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Brigadeauftrag im Tagebau
Das war der Sinn des Experiments, das in der Brigade 

des Kommunisten Anatoli Selenkow in der Produktionsverei­
nigung „Ekibastusugol" durchgeführt wurde.

Die BaqqerlUhrerDriqade des 
Kommunisten Anatoll aelenkow 
aus dem TaqeDau „Sewerny". 
Produktionsvereinigung „Ekl- 
bastusuqol", meldete die Erfül­
lung ihrer Jahresautqabe be­
reits am 1. November 19B3. Oer 
Erfolq war in entscheidendem 
Maße durch die schöpferische 
Einstellung zur Arbeitsorgani­
sation bedlnqt. Im Kollektiv 
wurde der Grundstein für die 
Einrunrunq des Uriqadeauftraqs 
Im Bergbau qelegt Von den 
ersten vielversprechenden Er­
fahrungen einer oolchen Ar­
beitsorganisation erzâhlt auf 
Bitte unseres ehrenamtlichen 
Korrespondenten der Briqadler 
Anatoll SELENKOW.

Ich sann lange darüber nach, 
wie die Möglichkeiten der Baggcr- 
fülircrbtigadc mit denen der Mon­
teure der Eisenbahn in Einklang 
su bringen wären. Das immer akute 
Problem ..Bagger — Gleise“ war 
der Stein des Anstoßes, an dem vie­
le gute Initiativen der Bergwerker 
zerschellten. Ist die Durchlaßfähig­
keit der Gleise niedrig, bleibt eine

Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Effektvolle Initiative
Die Agrarbetriebe des Rayons 

Astrachanka. Gebiet Zelinograd, 
konnten die Instandsetzung der 
Aussaat- und Erntetechnik auf das 
Anderthalblache beschleunigen, oh­
ne zusätzliche Arbeitskräfte heran- 
zuzielien. Dazu trug auch die Schal­
jung eines zuverlässigen Umtausch­
fonds von Baugruppen und -ag- 
gregaten bei. Die Spezialisten der 
Agrar-lndustne-Vereinigung des 
Rayons hatten bei der Analyse der 
Reparaturbasis noch zu Jahresbe­
ginn solide Vorräte daran ermittelt.

Früher hatte man die technischen 
Mittel nur mangelhaft genutzt: Ein 
Teil davon war nicht komplett, ein 
anderer wurde nicht rechtzeitig in­
stand gesetzt. Alle Maschinen wur­
den nun registriert, man -fand auch 
Möglichkeiten zu deren raschen 
Überholung. Die Umtauschfonds 
wurden wesentlich durch noch 
brauchbare Baugruppen und -aggre- 
gate von den abgeschriebenen Ma­
schinen aufgefüllt.

Früher wurde die ganze Technik 
in ein und denselben Werkstätten 
repariert. Das komplizierte und 
hemmte die Arbeit. Die Reparatur­
gruppen mußten ihre Arbeit immer 
wieder umgestalten. Die Schaffung 
ausreichender Vorräte an Umtausch­
baugruppen bot die Möglichkeit, die 
Werkstatt ausschließlich auf die 
Instandsetzung von Schleppern zu 
spezialisieren. Die Vorbereitung der 
Mähdrescher wurde auf Anraten der 
Agrar-Industrie-Vereinigung des 
Rayons Auf Freiflächen übertragen. 
Alle Arbeiten wurden von Fachkräf­
ten ausgeführt, die sonst auch die

Kurs auf höhere 
Leistungen

Die Initiative der Werktätigen 
des. Gebiets Uralsk unterstützend, 
leisten wir unser Scherflein zur Ver­
wirklichung des Lebensmittelpro- 
Sramms. Von Jahr zu Jahr steigt 

ie Leistung der Schafherden. In 
drei Jahren des elften Planjahr­
fünfts haben wir das Aufzuchter­
gebnis auf 99 Lämmer von je 100 
Mutterschafen gebracht.

Auch die von mir geleitete Schä­
ferbrigade leistet einen gewichtigen 
Beitrag zürn allgemeinen Erfolg. 
Unsere Verpflichtung. 1983 100 
Lämmer von je 100 Mutterschafen 
zu erhalten, haben wir mit 16 
Lämmern Überboten. Das hat uns 
nicht wenig Mühe gekostet. Nach 
der schweren Winterung uaren da­
zu noch die Weiden schlecht. Die 
Schäfer taten alles, was von ihnen 
abhing. und verbesserten trotz aller 
Schwierigkeiten den Futterzustand 
der Tiere Sie ließen es zu keinem 
Ausfall der Lämmer kommen und

Mit Hilfe
der Wissenschaft

In der Gebietsverwaltung Lauu 
wirtschaft wurde eine Abteilung für 
Rassetierzucht gegründet, die die 
Arbeit der Selektionäre koordinie­
ren soll Die Wirtschaftler des Ge­
biets arbeiten aktiv mit den Wis­
senschaftlern der Republik zusam­
men; sie prüfen in der Praxis die 
■' jfehlungen des Zoologischen In- 
.... Its in Semipalatlnsk, des Tech­
nologischen Instituts für Schaf­
zucht und anderer Institute

88 Prozent der F> ischlieferung 
des Gebiets ist Hammelfleisch; des­
halb wird hier der Schafzucht ein 

♦

hohe Leistung sowohl beim Verla­
den von Abraunigestein als auch 
bei dessen Abnahme auf dem Hal- 
denabsctzglcis unerreicht.

Und die Halde ist ein Objekt 
von besonderer Bedeutung. Die Ab­
setzgleise und die Zufahrtswege 
liegen abseits vom Haupteiscnbahu- 
netz des Tagebaus. Die Eisenbahn­
monteure willigen trotz der hohen 
Entlohnung nur ungern ein, in der 
„Sackgasse" zu arbeiten. Das De­
fizit an Eisenbahnern macht allein 
im Tagebau „Sewerny" 59 Personen 
aus. Und ohne richtige Wartung 
können die Schienen unmöglich 
lange und zuverlässig dienen. Die 
Standzeiten bringen große Ar- 
beitszcilverfustc mit sich.

Und wir fanden einen Ausweg. 
Die Brigade beschloß, das Abstell­
gleis, über das das Abraunigestein 
aus dem Vorrichtungsbetrieb ein­
trifft, in Ordnung zu halten. Vor 
rund einem Jahr stellten wir diese 
Frage auf der Versammlung des

Erntekomplexc bedienen. Sofort nach 
Abschluß der Ernte werden die 
Mähdrescher nahe der Feldstütz­
punkte konzentriert. Nacn einer 
Prüfung und Diagnostizierung 
werden die verschlissenen Aggrega­
te rasch gegen intakte ausgetauscht. 
Einrichtemeistcr und Spezialisten 
aus Wanderwerkstätten waren dabei 
den Kombinefahrern behilflich.

„Der Vorrat an Ersatzteilen und 
die Spezialisierung trugen zur Stei­
gerung der Tempos und der Quali­
tät der Arbeiten bei", sagte F. An.- 
hold, Chefingenieur der Rayonvi r- 
waltung Landwirtschalt. „Von dui 
Feldern wurde im Herbst 80 Pro­
zent aller Mähdrescher In völlir 
Einsatzbereitschaft für die nächste 
Ernte zu ihren .Winterungsplätzen' 
befördert. Bereits überholt sind au­
ßerdem 80 Prozent aller Schlepper 
— gegenüber den 40 Prozent laut 
Plan des vierten Quartals."

Zu Beginn der Herbst- und Win­
terüberholung der Technik waren 
weniger Ersatzteile als gewöhnlich 
nötig. Man brauchte diesmal auch 
nicht lange auf die Anlieferung von 
Ersatzteilen zu warten. Es bot sich 
die Möglichkeit. jede Operation 
sorgfältiger auszuführen. Die gan­
ze überholte Technik wurde mit 
„gut" und „ausgezeichnet“ bewer­
tet.

Die Erfahrungen der Agrar-In- 
dustrie-Veremigung des Rayons 
Astrachanka bet der Instandsetzung 
der Technik werden auch in ande­
ren derartigen Vereinigungen des 
Gebiets angewandt.

(KasTAG)

führen jetzt die Winterhaltung der 
Schafe auf gutem Niveau durch,

Zum Erfolg trägt auch die neue 
Arbeitsorganisation bei. In 16 
Schäferbrigaden. darunter auch in' 
unserer, wuidc ab Januar des Vor- 
lahrs der einheitliche Auftrag ein­
geführt. Sein ökonomischer Effekt 
in der Schafzucht beläuft sich auf 
178 000 Rubel Reingewinn.

Das vierte Jahr des elften Plan­
jahrfünfts wollen wir durch Akli- 
vistenarbeit würdigen. Die Schäfer 
haben sich als Antwort auf die Be­
schlüsse des Dezemberplenums 
(1983) des ZK der KPdSU verpflich­
tet. 115 Lämmer von je 100 Mutter­
schafen zu erhalten und von jedem 
Schaf 6.4 Kilogramm Wolle zu 
scheren. Die Möglichkeiten dazu 
sind vorhanden.

Woldemar MENG.
Oberschäfer In der Staatlichen 
Versuchsstation Koktschetaw

besonderes Augenmerk geschenkt. 
Zwei im elften Planjahrfünft orga­
nisierte Herdbuchbetriebe leisten 
große Arbeit für die Aufbesserung 
der Herde und die Zuchtwahl.

Die Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und der 
fortschrittlichen Praxis ermöglicht 
cs dem Gebiet, jährlich 5 000 bis 
5 500 Tonnen Hammelfleisch zu­
sätzlich zu produzieren.

Julia KODER

Gebiet Seinipalatinsk

Preis 3 Kopeken

Schrittmacher haben das Worf

Partei- und .Wirtschaftsaktivs zur 
Erörterung und wurden in unse­
rem Vorhaben unterstützt. Unsere 
3,9 Kilometer lange Eisenbahnstrck- 
kc, für die früher drei Monteure 
zuständig waren, wird nun von 
zwei Personen in Ordnung gehal­
ten. Sie gehören der Brigade an 
und haben auch den Baggerführer­
beruf gemeistert. Auf diese Weise 
schwand die tradifionsmäßige Tei­
lung der Pflichten der Arbeiter des 
llnldenabschnitts, wo der Bagger­
führer nur mit seiner Maschine 
zu tun hatte, und die Eisenbahner 
für sic den Schienenweg vorberei­
teten. Jetzt wird der ganze Ar­
beitsumfang von den Mitgliedern 
des einheitlichen Kollektivs bewäl­
tigt. Jeder arbeitet einen Monat 
lang an der Eisenbahn, weil das je­
der versteht.

Alan beneidete uns oft: Wir hät­
ten cs gut, weil wir ein beständi- 
5es Kollektiv und sachkundige Ka- 
er hätten. Dem ist wirklich so. 

Doch wer verbietet den anderen, 
ebensolche Brigaden zu bilden? Wir 
müssen Jugendliche anlernen, die 
Veteranen sollten ein Vorbild

Einmütige Unterstützung
Die Vorbereitung der Wahlen in 

den Obersten Sowjet ist durch.den 
Elan des ganzen Volkes gekenn­
zeichnet. Das findet seinen markan­
ten Ausdruck in der Arbeit der 
Kreiswahlbcratungcn der Vertreter 
gesellschaftlicher Organisationen 
und Arbeitskollektive. Auf den Be­
ratungen werden die für das höch­
ste Organ der ' Staatsmacht des 
Landes nominierten Kandidaturen 
ausführlich und allseitig bespro­
chen.

Im Woroschilow-Wahlkreis von 
Moskau fand am 16. Januar eine 
Wahlberatung statt. Hier sprach 
der Doktor der medizinischen Wis­
senschaften S. W. Prosorowski. Di­
rektor des Gamaleja-Instituts für 
Epidemiologie und Mikrobiologie. 
In seiner Ansprache unterstrich er. 
daß die Nominierung des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR J. W. 
Andropow als Deputiertenkandidat 
vom Kollektiv der Städtischen Po­
liklinik Nr. 79 die allgemeine Billi­
gung der Werktätigen des Woro- 
schilow-Stadtbezirks erhielt.

„Die zielstrebige und energische 
Tätigkeit Juri • Wladimirowitschs,

Kandidaten des Volkes
Alma-Ata. Es fand eine Ver­

sammlung der Arbeiter, Ingenieure, 
Techniker und Angestellten des 
Schwerihaschlncnbauwerks statt. 
Der Brigadier der Stahlwerker A. A. 
Bektassow schlug vor, als Depu- 
tlertenkandidatcn für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Alma-Alaer Wahl­
kreis Sowjetski Nr. 619 den Briga­
dier der Montageschlosser J. G. 
Kusmin zu nominieren.

Diese Kandidatur unterstützten 
der Montageschlosser N. I. Sabas- 
lajew. dfe Kranführerin G. A. Sar- 
senbajewa und andere.

Die Versammlung stellte Juri 
Grigorjewitsch Kusmin als Depu­
tiertenkandidaten für den Obersten 
Sowjet der UdSSR auf

Auf einer Versammlung der 
Werktätigen der Teppicnfabrik 
„V. W. Tereschkowa" wurde Juri 
Grigorjewitsch Kusmin ebenfalls 
als Deputiertenkandidat für den 
Obersten Sowjet der UdSSR von 
demselben Wahlkreis nominiert.

Karaganda. Auf einer Versainm 
hing des Kollektivs der SOßwaren 
fabrik schlug die Arbeiterin L. R 
Gaurich vor, den Vorsitzenden des 
Gewcrkschaflsrats Kasachstans

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
Thema des Tages

Umweltschutz
Sache eines jeden

schöpferischer Einstellung zur Ar­
beit sein. Auch wir wurden niclil 
sofort ein einiges Kollektiv. Wol­
demar Jakobi und Michail Manui- 
lcnko hatten vor ihrem Armee­
dienst in der Brigade gearbeitet 
und kamen nachher wieder zu uns 
zurück. Sic wurden von den erfah­
renen Baggerführern Alexej Ore­
chow, Grigori Kim und Wladimir 
Syrba angelernt. Sie „erzogen" sich 
dann andere Gehilfen — Rainil 
Japparow und Sergej Braun. Das 
erste Gebot, das die Veteranen 
den Jugendlichen einflößen, lautet: 
„Die Arbeitszeit gehört der Ar­
beit."

Ein Jahr Arbeit auf neue Weise 
ist noch nicht viel. Doch das Ex­
periment bewies bereits die Vor­
teile des Brigadcauftrags. Wir sind 
fest entschlossen, die begonnene 
Sache fortzuietzen. Unser Gegen­
plan lautete: 400 000 Kubikmeter 
Abraumgcslcin überplanmäßig. Wir 
hielten unser Wort und steckten 
das neue Ziel, 3 000 000 Kubikme­
ter Abraunigestein zu verladen, 
was um nahezu 700 000 Kubikme­
ter mehr als im Vorjahr ist. Im 
Brigadeauftrag, mit Hilfe der Re­
serven, die er in sich birgt, wer­
den wir diese Aufgabe bestimmt 
bewältigen.

seine fachlichen und menschlichen 
Qualitäten, seine kolossalen Erfah­
rungen und seine politische Weis­
heit brachten ihm allgemeine Ach­
tung und das Vertrauen des Vol­
kes", stellte der Wissenschaftler 
fest. „Die Kommunisten, alle 
Werktätigen des Landes und unse­
re ausländischen Freunde sehen in 
Genossen J. W. Andropow einen 
hervorragenden Leiter von Lenin­
schem Typ. Seine Tätigkeit ist auf 
die weitere Festigung der Einheit 
von Partei und Volk, auf _ die 
Kontinuität des Kurses unserer In­
nen- und Außenpolitik. auf die 
Stärkung der Wirtschafts- und Ver­
teidigungsmacht der Heimat und 
auf die weitere Vervollkommnung 
der Gesellschaft des entwickelten 
Sozialismus gerichtet."

Als Deputiertenkandidat für den 
Obersten Sowjet der UdSSR vom 
Woroschilow-Wahlkreis wurde auch 
L. P. Schurygina, Leiterin der 
Thcrapiestation in der Poliklinik 
Nr. 79. aufgcstellt.

Auf der Beratung sprachen O. P. 
Skworzowa, Chefarzt der Polikli­
nik Nr. 79; S. W. Gontscharow, 
Fräser Im Werk „Energopribor“; 
W. W. Samorukow, Ingenieur im

als 
den 
von

K’. Turyssow als Deputiertenkandi­
daten für den Obersten Sowjet der 
UdSSR aufzustellen.

Diesen Vorschlag unterstützten 
die Arbeiter S. Sadwakassowa, 
A. F. Molostowa und andere.

Die Versammlung nominierte Ka- 
ratal Turyssow als Deputiertenkan­
didaten für den Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Karagandaer Wahl­
kreis Thälmannski Nr. 142.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung im Engels-Sowchos stellten 
gleichfalls Karatai Turyssow *' 
Deputiertenkandidaten für 
Obersten Sowjet der UdSSR 
demselben Wahlkreis auf.

Kustanai Auf einer Versamm­
lung Im vereinigten Kinderkranken­
haus schlug die Krankenpflegerin 
S. W. Kondukowa vor. als Depu- 
licrtcnkandldatcn für den Ober­
sten Sowjet der UdSSR die Leite­
rin der Infektionsabteilung A. A. 
Si-cltschenko zu nominieren.

Diesen Vorschlag unterstützten 
.'■■r Chefarzt K. A. Maltschubajc- 
va, der Fahrer P. K. Tschekulajew 
und andere.

Die Versammlung stellte Alewtl- 
na Ancmpodlstowna Streltschenko

GURJEW. Die Arbeit der Eisen­
bahner des Gebiets hängt von der 
kontinuierlichen Stromversorgung 
ab. Die Energetiker des Eisenbahn­
abschnitts von Gurjew werden da­
mit im Laufe vieler Jahre gut fer­
tig. Audi das vergangene Jahr war 
keine Ausnahme. Seine sozialisti­
schen Verpflichtungen hat das Kol­
lektiv vorfristig eingelöst: in der 
Produktion von Elektroenergie — 
zu 100.3 Prozent, in der Arbeitspro­
duktivität — zu 101,4 Prozent. Die 
Gestehungskosten der verabfolgten 
Energie sind im Vergleich zur ge­
planten um 1.4 Prozent gesenkt 
worden.

SEMIPALATINSK. Von den er­
sten Tagen des neuen Jahres an ar­
beiten die Viehzüchter des Kolchos 
„Put k Kommunismu '. Rayon Bo- 
rodulicha, auf Hochtouren. Die 
Leistungen der Kühe bleiben hoch. 
Täglich verkauft der Agrarbetrieb 
um 10 Dezitonnen Milch mehr als 
im Vorjahr. Das Viehzüchterkollck- 
tiv hat sich verpflichtet, im vierten 
Planjahr 18 200 Dezitonnen Milch 
und 5 500 Dezitonnen Fleisch zu 
produzieren.

Führend im Wettbewerb sind die 
Melkerinnen Lilli Nepkc, Valentine 
Funk und Maria Deder.

TSCHIMKENT. Mitte Dezember 
meldete die Abteilung für reaktive 
Phosphorsalze der Produktionsver­
einigung „Phosphor" die Erfül­
lung ihres Dreijahrpfans und pro­
duzierte bis Monatsende Zusätzlich 
Reagenzien im Werte von 100 000 
Rubel.

Im Vergleich zum zweiten Plan­
jahr wurde eine Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um mehr als 
vier Prozent erzielt. Die neun Bri­
gaden der Abteilung verteilen ih­
ren Verdienst nach dem Koeffizien­
ten der Arbeitsbeteiligung.

Das Kammgarn- und Tuchkombi- 
nat „XXIII. Parteitag der KPdSU" 
in Kustanai. Die Komsomolzen 
Viktor Krieger und Viktor Bucholz. 
Schlichter aus der Vorbereitungs­
abteilung der Weberei, bereiten die 

. Ketten für Webmaschinen vor. Da­
bei leisten sie stets hochproduktive 
Arbeit bei hoher Qualität.

Im Bild: Die führenden Schlich­
ter Viktor Krieger und Viktor Bu­
cholz bei der Arbeit.

Foto: Viktor Krieger

Kurtschatow-Institut für Kernener­
gie, und andere, die die Nominie­
rung dieser Deputiertenkandidaten 
unterstützten.

Die Teilnehmer der Wahlberatung 
beschlossen einmütig, die Aufstel­
lung Juri Wladimirowitsch Andro­
pows und Ludmilla Pawlowna 
Schuryginas als Dcputicrlenkandi- 
daten für den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR im 
Woroschilow-Wahlkreis der Stadt 
Moskau zu unterstützen, und er­
suchten sie, ihr Einverständnis zu 
geben, in diesem Wahlkreis zu kan­
didieren.

Eine Beratung der Vertreter der 
Werktätigen des Wahlkreises Me- 
tallurgitscheski für die Wahlen in 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR fand in" Tsche­
ljabinsk statt. Der Held der So­
zialistischen Arbeit I. N. Panfi- 
lowski. Meister für Werkunterricht 
an der Städtischen Berufsmittel­
schule Nr. 37, sagte, daß die Kol­
lektive der Betriebe dieses Wahl­
kreises Genossen J. W. Andropow 
und den Stahlschmelzer W. F. 
Grebnew aus dem Tscheljabinsker 

als Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Wahlkreis Kusta­
nai Nr. 637 auf.

Auch das Kollektiv der Kustanai- 
er Bekleidungsfabrik „Bolschcwi- 
tschka" nominierte auf seiner Ver­
sammlung Alcwtina Anempodlstow- 
ria Streltschenko ebenfalls als De- 
pufiertenkandidaten für den Ober­
sten Sowjet der UdSSR von dem­
selben Wahlkreis.

Pawlodar. Eine Versammlung 
fand irn Irlyschsker Reparaturwerk 
der Vereinigung „Goskomselchos- 
technika" statt. Der Elektroschwei­
ßer N. B. Issadilow berichtete, daß 
das Kollektiv des Betriebs, Inspi­
riert durch die Beschlüsse des De- 
zcmberplenums (1983) des ZK der 
KPdSU, sich nach Kräften bemüht, 
die Jahrcsaufgaben sowie den gan­
zen Fünfjahrplan erfolgreich zu er­
füllen. Für das höchste Staats­
machtorgan stellen die Sowjetmen­
schen die besten Vertreter des Vol­
kes auf. Der Redner schlug 
als Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR den 
Minister für Traktoren- und Land­

vor,

In allen Etappen des kommuni­
stischen Aufbaus in unserem Lande 
maßen die Partei und der Sowjet­
staat den Problemen des Umwelt­
schutzes und der rationellen, für­
sorglicher» Nutzung ihrer umfang 
reichen, aber durchaus nicht uner­
schöpflichen Reichtümer grobe 
Bedeutung bei. „Das ist eine Auf­
gabe von großer wirtschaftlicher 
und sozialer Tragweite“, heißt es 
in der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR J. W. Andro­
pow auf dem Dezemberplenum 
(1983) des ZK der KPdSU. „Es 
geht ja dem Wesen nach um den 
sorgsamen und haushaltsbewußten 
Umgang mit den nationalen Reich­
tümern des Landes".

In diesem Bereich ist wohl wie 
in keinem anderen der Ressortgeist 
unakzeptabel, denn er mindert be­
deutend die Wirksamkeit des Ein­
satzes der Investitionen, steht der 
Durchführung von umfassenden 
Umwcllschuizmaßnahnien im Wege, 
verursacht Vcranlwortungslosig- 
keit für die ökologischen Folgen 
getroffener Entscheidungen.

Mit dein Wachstum des-wirt­
schaftlichen Potentials der Kasachi­
schen SSR steigen auch die Kapi­
talinvestitionen für die Verwirkli­
chung von Umweltschutzmaßnah- 
men. Im Staatsplan der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1984 werden für diese Zwek- 
ke etwa 100 Millionen Rubel staat­
licher Investitionen bewilligt. Das 
ermöglicht die Einführung wissen­
schaftlicher Systeme der Naturnut­
zung in alle Zweige der Volkswirt­
schaft Kasachstans.

Dieser Arbeit wird heute große 
Aufmerksamkeit geschenkt, und es 
gibt bereits reiche Erfahrungen im 
engen Zusammenwirken der Indu­
striebetriebe mit wissenschaftlichen 
Forschungsinstituten, vor allem in 
Ostkasachstan. Unter Leitung der 
Parteiorganisationen wird hier eine 
tiefschürfende und zielgerichtete 
Arbeit zur Steigerung der komple­
xen Auswertung des Rohstoffes, 
zur Einführung abfalloser Techno­
logien, zur Saubererhaltung des 
Luft- und des Wasserbeckens ge­
leitet. Durch die wiederholte Ein­
beziehung der Abfälle in den tech­
nologischen Prozeß wurde allein in 
den Jahren 1981 — 1983 zusätzliche 
Produktion für Dutzende Millionen 
Rubel erzeugt.

Der ökonomische Effekt solcher 
Maßnahmen ist groß und entschei­
dend, aber nicht minder wichtig ist 
auch die Tatsache, daß auf diese 
Weise der Verunreinigung des Luft­
beckens und der Schädigung grö­
ßerer Ländereien, die zu land­
wirtschaftlichen Zwecken" genutzt 
werden können, vorgebeugt wird.

Beachtenswerte Erfolge bei der 
Realisierung effektiver Maßnahmen 
zum Umweltschutz haben viele In­
dustriebetriebe Kasachstans erzielt 
Darunter seien vor allem das Paw­
lodarer Aluminiumwerk, das Klein­

Hüttenkombinat als Deputierten­
kandidaten für den Obersten So­
wjet nominierten.

Diese Kandidaturen wurden auf 
der Wahlberatung von W. G. Strel­
zow, Vorsitzender des Gewerk- 
schaftskömitecs der Vereinigung 
„Tscheljabmctallurgs t r o i“, vom 
Stahlschmelzer W. F. Sosnow aus 
dem Hüttenkombinat, vom Ober­
schmelzer B. M. Schestakow aus 
dem Elektrometallurgiekombinat, 
von der Stanzerin M. F. Burzewa 
aus der Schuhfabrik, vom Arzt 
O. W. Grischanowa und anderen 
unterstützt.

Die Beratung nahm einmütig 
den Beschluß an, die Nominierung 
Juri Wladimirowitsch Andropows 
und Wladimir Fjodorowitsch Greb- 
news als Deputiertenkandidaten für 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR im Wahlkreis 
Metallurgitscheski zu unterstützen, 
und bat sie um ihr Einverständnis, 
in diesem Wahlkreis zu kandidieren.

In der Hauptstadt der Ukraine 
fand eine Beratung der Vertreter 
gesellschaftlicher Organisatio n e n 
und Arbeitskollektive des Show- 
ten-Wahlkreises statt.

In diesem Wahlkreis haben die 

demselben

maschinenbau der UdSSR A. A. 
Jeshewski zu nominieren.

Diesen Vorschlag unterstützten 
die Schlosserin N. I. Smirnowa, 
der Meister A. W. .Kopsin und an­
dere.

Die Versammlung stellte Alexan­
der Alcxandrowitsch Jeshewski als 
Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Wahlkreis Ekiba- 
stus Nr. 642 auf.

Auf der Versammlung des Kol­
lektivs des Ferrolegicrungswerks 
in Jcrinak wurde gleichfalls Alex­
ander Alcxandrowitsch Jeshewski 
als Deputiertenkandidat für den 
Obersten Sowjet von J-------—
Wahlkreis nominiert.

Taldy-Kurgan. Eine Versamm­
lung des Kollektivs fand im Blei- 
und Zinkkombinat von Tekeli statt. 
Der Sekretär des Parteikomitees 
des Betriebs N. I. Russinow schlug 
vor, als Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
Abubakir Alijewitsch Tynybajew, 
Ersten Sekretär des Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans aufzustellen.

Diesen Vorschlag unterstützten 
der Schlosser M. A. Swistunow, 
der Arbeiter Sh. Romasanow und 
andere.

Die Versammlung nominierte 
Abubakir Alijewitsch Tynybajew 

motorenwerk in Petropawlowsk, das 
Lcnlnogorsker Polymetallkombinat, 
das Balchascher Bergbau- und Hüt­
tenkombinat und andere genannt.

Aber auf diesem Gebiet sieht 
noch große Arbeit bevor, denn bei 
weitem nicht alle Leiter von Indu­
striebetrieben sind sich der Wich­
tigkeit der Naturschutzmaßnahmen 
bewußt. Sie schenken der Errich­
tung von Gasreinigungs- und Ent­
staubungsanlagen, der Vervoll­
kommnung technologischer Prozes­
se und der Einführung abfalloser 
Technologien nicht die innen gebüh­
rende Beachtung. Das bezieht sich 
in erster Reihe auf die Produktions­
vereinigungen „Karagandazement", 
„Phosphor" (Tschimkent) und 
„Chimprom“ (Dshambul).

Diese Betriebe nutzen die Roh­
stoffe unwirtschaftlich, verseuchen 
die Luft und die Wasserzuführer. 
Besonders schlecht steht es um den 
Umweltschutz in der letztgenann­
ten Produktionsvereinigung. Hier 
wurden die ungereinigten Abwas­
ser. die verschiedene schädliche 
Komponenten enthielten, in den See 
Bijlikul abgeleitet Dadurch wur­
den alle Fische vergiftet, und 
dem Staat ■ wurde Schaden im 
Werte von etwa 9,5 Millionen Ru­
bel ziigefügt. Ein anschauliches 
Beispiel für das ressortmäßige Her­
angehen an die Lösung ökologi­
scher Probleme, dafür, wie die 
scheinbare Ökonomie, die erreicht 
wird bei der beschleunigten Inbe­
triebnahme von Produktionskapa- ’ 
zitäten, die unter Verletzung der 
Forderungen des Umweltschutzes 
errichtet worden sind, in große, off 
nicht wiedergutzumachende Vor-' 
luste umschlägt. In den Materialien 
der letalen Plenen des ZK der 
KPdSU heißt es eindeutig: Mit 
solcher Praxis muß ein für allemal 
Schluß gemacht werden. Davon, 
wie heute die Probleme des Um­
weltschutzes und der rationellen 
Nutzung der Naturschätze gelöst 
werden, wird abhängen, unter wei­
chen Bedingungen die nachfolgen­
den Generationen leben werden.

Die Partei- und Sowjetorgane, 
die Gebietsabteilungen der Repu- 
blikgeseilschaft für Naturschutz 
sind berufen, die Lösung dieser 
Probleme unter ihre ständige und 
strenge Kontrolle zu nehmen, da­
mit die umfassenden Gesetze der 
UdSSR und der Kasachischen SSR 
über den Umweltschutz, die ratio­
nelle Nutzung der Naturressour­
cen, dieses unschätzbaren Reich­
tums des Sowjetvolkes, strikt ein­
gehalten werden. Es muß solche 
Atmosphäre geschaffen werden, da­
mit kein einziger Betrieb, . keine 
Organisation, ungeachtet ihrer res­
sortmäßigen Unterordnung, der 
Verantwortung für die Verletzun­
gen dieser humanen Gesetze ent­
gehen könnte.

„Es muß eine hartnäckigere und 
zielstrebigere Arbeit zum Schutz 
der Natur geleistet werden", wur­
de mit aller Kraft auf dem Dezem­
berplenum (1983) des ZK der 
KPdSU unterstrichen.

Kollektive des Werks „Bolschewik", 
des Instituts für Probleme des Gie­
ßens der Akademie der Wissen­
schaften der Ukrainischen SSR 
und der Kiewer Luftverkehrspro­
duktionsvereinigung Gen o s s e n 
J. W. Andropow und Akademie­
mitglied B. J. Paton, Direktor des 
J.-O.-Paton-Instituts für Elektro­
schweißen der AdW der Ukraini­
schen SSR, Präsident der Akademie 
der Wissenschaften der Ukraini­
schen SSR, als Deputiertenkandi­
daten für das höchste Organ der 
Staatsmacht des Landes aufgestellt.

In ihren Ansprachen auf der 
Wahlberatung unterstützten F. A. 
Tschussowitin, Anreißer im Werk 
„Bolschewik", W. K. Pogorski. 
Oberassistent am Institut für Guß­
probleme der Akademie der Wis­
senschaften der Ukrainischen SSR, 
W. N. Beregowski, Formerbriga­
dier im Wohnungsbaukombinat. 
Nr, 3. und andere diese Kandida­
turen.

Einmütig wurde 
gefaßt, die Nominierung 
dimirowitsch Andropows

der Beschluß 
_-------, — . ........... -.-~S Jari Wla­
dimirowitsch Andropows und Bo­
ris Jewgenjewitsch Patons als De­
putiertenkandidaten für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu unterstützen, und sie 
um ihr Einverständnis zu bitten, 
im Showten-Wahlkreis zu kandi­
dieren.

(Schluß S. 2) 

als Deputiertenkandidalen für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom ländlichen Wahl­
kreis Taldy-Kurgan Nr. 648.

Im Dshassugurow-Kolchos stell­
te man ebenfalls die Kandidatur 
Abubakir Alijewitsch Tynybajews 
von demselben Wahlkreis auf.

Uralsk. Auf der Versammlung 
im Sowchos „Lbischtschenski" 
schlug der Chefagronom des Agrar- 
betriebs I. W. Sigitow vor, M. G. 
Motoriko, den Minister für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR. 
als Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR auf- 
zustellen.

Diesen Vorschlag unterstützten 
der Oberschäfer M. Abuow, der 
Farmleiter B. Achmetalijew, die 
Lehrerin G. A. Schukurowa und an­
dere.

Die Versammlung nominierte Mi­
chail Georgijewitsch Motoriko als 
Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Wahlkreis Tscha­
pajew Nr. 651.

Im Sowchos „Zeitung .Prawda'" 
stellten die Teilnehmer der Ver­
sammlung Michail Georgijewitsch 
Motoriko ebenfalls als Deputierten­
kandidaten für den Obersten So­
wjet der UdSSR von demselben 
Wahlkreis auf.

(KasTAG)
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Jedem 
nahebringen

Im Kulturhaus des Pawlodarer 
Schiffbau- und Reparaturwerks 
„V. W, Kuibyschew" besteht ein 
Wählcrklüb. Er ist für die Zeit 
der Wahlkampagne in das höchste 
Machtorgan des Landes gebildet. 
Sein Raum ist gut ausgestattet. Die 
Wähler können sich hier mit den 
neuesten Büchern und Broschüren, 
gewidmet den Wahlen in der 
UdSSR, bekannt machen. Auf den 
Tischen liegen neue Zeitungen und 
Zeitschriften. Für die jungen Wäh­
ler ist hier die Ordnung der Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR und die Leitsätze der Ver­
fassung unseres Landes ausge- 
liângt.

Mit großem Interesse machen sich 
die Besucher mit den Exponaten 
des Museums des Rcvolutions- und 
Arbeitsruhms des Werks, mit seiner 
Geschichte bekannt. Ehrengäste des 
Klubs sind stets die Parteivetera­
nen und die Schrittmacher der Pro­
duktion. Sic haben der Jugend 
schön über das Werden und die 
Entwicklung des Kollektivs des 
Schiffbau- und Reparatur«erks am 
Irtysch und über seine Perspekti­
ven berichtet. Die Aussprachen und 
die Vorträge werden hier oft von 
Filmen und Fotos illustriert. Wäh­
rend ihrer Zusammenkünfte erzäh­
len die Agitatoren den Besuchern 
über die Wandlungen, die sich hier 
im Werk seit den vorigen Wahlen 
in den Obersten Sowjet vollzogen 
haben. In den letzten Jahren zum 
Beispiel hat sich in Pawlodar der 
Wohnungsbau sehr vergrößert, hier 
sind neue Schulen. Kindergärten 
und Sozialeinrichtungen eröffnet 
worden Ihre Aussprachen hallen 
die Agitatoren auch in der Sied­
lung der Schiffbauer, in den Ab­
teilungen und Abschnitten des Be­
triebs. im Wohnheim der Arbeiter 
ab. Ein besonderes Augenmerk len­
ken sic auf die Erläuterung der 
Beschlüsse des Dezembcrplenums 
(1983) des ZK der KPdSU, des 
Textes der Rede des Genossen J. W. 
Andropow' und der Materialien der 
neunten Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR dec zehnten Le­
gislaturperiode. Jede Zeile dieser 
Dokumente inspiriert unser Sowjet­
volk zu neuen Taten.

Die Mitglieder des Klubs, die am 
4. März zum ersten Mal stimmen 
werden, haben schon das Filmlck- 
torium „Quer durch unser Land" 
besucht.

Ähnliche Aufklärungslokale und 
W'ählerklubs existieren in der Mö­
belfabrik. im Traktorenbau- und 
im AlluWerk.
, Michail STEGLER

Pawlodar

Eine Aufgabe von 
erstrangiger Bedeutung

Nicht über Nacht kommt zum 
Menschen das gewissenhafte, schöp­
ferische Verhalten zur Arbeit, zu 
seinen Pflichten. Nicht auf einmal 
gelangt er zur Einsicht, daß alles, 
was er macht, ein Teil der gemein­
samen Bemühungen, des kollektiven 
Schöpfertums ist. Der Prozeß die­
sen Erkenntnis ist nicht einfach. 
Deshalb schenkt die Aktjtibinsker 
Gebietsparteiorganisation eine be­
sondere Aufmerksamkeit der Aner­
ziehung den Werktätigen einer be­
wußten Einstellung zur Arbeit, denn 
das ist ein Gebot der Zeit: Das Ju­
ni- und das Dezemberplenum (1983) 
des ZK der KPdSU haben als eine 
der aktuellsten Fragen die Erhö­
hung der Arbeitsdisziplin hervorge­
hoben.

Das kommt vor allem im komplc- 
en Herangehen an die Fragen der 

Erziehungsarbeit zum Ausdruck. 
Das Gebietsparteikomiloe hat z. B. 
die Arbeitscrfalirungen des Partei­
komitees des Bergbau- und Aufbe­
reitungskombinats „50 Jahre 
UdSSR" Donskoje bei der Beteili­
gung der Leiter und Fachleute der 
Produktion an der politischen Er­
ziehungsarbeit unjd an der Festi­
gung der Arbeitsdisziplin gebilligt. 
Diesen Fragen waren der einheitli­
che Polittag und die Versammlung 
des Parlei- und Wirtschäftsakfivs 
des Gebiets gewidmet, wo konkrete 
Maßnahmen ergriffen wurden.

Besondere Beachtung widmet 
man im Gebiet den ideologischen 
Kurzberatungen. Diese Form der 
KaderCrziehung ist in den Betrie­
ben nur vor einigen Jahren einge­
führt worden und zeitigt bereits gu­
te Resultate. Nehmen wir z. B. das 
erwähnte Bergbau- und Aufberei­
tungskombinat Donskoje Seinerzeit 
hatte man hier bei der Schaffung 
der Ordnung die erzieherische Kraft 
des Kollektivs nicht ernst genug ge­
nommen. Wie kann man die Ver­
antwortlichkeit der Meister für ihren 
Arbeitsabschnitt, für die Endresul­
tate der Arbeit und ihre Qualität 
erhöhen? — davon war die Rede 
auf einer ideologischen Kurzbera- 
tung in diesem Betrieb. Dabei sind 
nicht wenig Vorschläge zur exak­
teren Produkiionsorganisation. zur 
Verstärkung der Rolle und Verant­
wortung der Abschnittsielirr. zur 
Verbesserung der Arbeite- und Le­
bensbedingungen der Werktätigen 
gemacht worden.

Un<j dank der gut organisierten 
ideologischen Erziehungsarbeit hat 
der Betrieb, der noch vor kurzem 
zu den zurückbleibenden zählte, be­
reits Fortschritte gemacht, und zwar 
bedeutende. Er ist Sieger im sozia 
listischen Wettbewerb geworden und 
ist in die Unionséhrentafel cingc 
tragen worden.

Geschlossen 
und zielbewußt

Ole Vorbereitung der Wahlen zum höchsten Machtorgan unseres Lan­
des verläuft in der Atmosphäre eines großen politischen und Arbeitsaut- 
schwunqs in allen Produhtlonskollektiven. Anstalten und Organisationen.

Und das Ist nicht von unqefähr. Ole Zelt seit den letzten Wahlen war 
durch hervorragende Ereignisse Im Leben des Landes gekennzeichnet. 
Das qronte darunter war der XXVI. Parteitag der Leninschen Kommuni­
stischen Partei, der ein Kampfproqramm (Ur den weiteren kommunisti­
schen Aufbau in der neuen hlstorlséhen Etappe konzipierte. Das Sowjet­
volk und die fortschrittliche Menschheit würdigten don 60. Jahrestaq der 
Gründung der UdSSR.

Zur Zelt wird allerorts In der Republik ein« weitgehende und vielseitige 
Eolltische Massen- und Aufklärungsarbeit unter den Wählern durclige- 
Uhrt, an der sich die Partei- und Staatsorqano, die Gewerkschalts- und 

Komsomolorganisationen, Aktivisten der Ideologischen Front beteiligen. 
Eine umfangreiche organisatorische Arbeit leisten die Wahlkommissionen. 
Nachstehend bringen wir Meldungen über den Verlauf der Vorbereitung 
der Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR.

Wirksame Massenarbeit
Kaum waren die Wahlen in das 

höchste Machtorgan unseres Lan­
des angesagt, als schon viele Agi- 
tationslokalc des Gebiets Tschim- 
kent ihre Türen öffneten. In den 
Betrieben und Anstalten der Ray­
ons Säryagatsch, Dshetyssai. Tjul- 
kubas, Pachtaaralskl und anderen 
wurden Agitationslokalc und Wäh­
lerklubs in den besten Räumlich­
keiten eingerichtet. Vertreter des 
Gebietspartei- und des Vollzugsko- 
mitecs der Volksdcpuliertcn besuch­
ten gleich am Anfang der Wahl­
kampagne die örtlichen Sowjets, 
um ihnen praktische Hilfe in der 
organisatorischen und politischen

Maria Luft ist bereits 10 Jahre 
Agitatorin im Sowchos „Put 
lljitscha ". Sie leitet eine Brigade in 
der Viehzucht. Als man mit der Vor­
bereitung der Wahlen in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR begann, 
wurden ihr 10 Höfe zugeteilt. Ma­
ria Luft besuchte als erste die Woh­
nungen dir Wähler und teilte ih­
nen mit, daß die Wahlen in das 
Oberste Machtorgan des Landes am 
t. März 1981 stattfinden werden, 
daß im Gebiet Nordkasachstan zwei 
Wahlkreise für die Wahlen in den 
Unionssowjet und ein Wahlkreis für 
die Wahlen in den Nationalitätenso-

Eine Untersuchung hat gezeigt 
daß die Verletzer der Arbeitsdiszi­
plin in den Industriebetrieben meist 
Menschen mit geringem Bildungsni­
veau sind. Unter den Produktions­
arbeitern. die irn Werk „Geotechni­
ka" die Disziplin .verletzten, besa­
ßen über 80 Prozent keine Mittel­
schulbildung. .Deshalb schlugen die 
Leiter des Betriebs, sein ganzes 
ideologisches Aktiv die nötige Rich­
tung in ihrer Arbeit ein — sie be­
mühten sich darum, eine größtmög­
liche Zahl der Arbeiter-für den Un­
terricht zu gewinnen. Ein besonde­
res Augenmerk wurde auf die Ju­
gendlichen gelenkt. Heute lernen 90 
Prozent der Jungarbeiter an Abend­
oder Fcrnuntcrrichtsschulcn; viele 
sind Hörer an Zirkeln und Schulen 
für ökonomische Bildung.

Interessante Erfahrungen bei der 
Festigung der Arbeitsdisziplin sam­
melte das Kollektiv der Produktions­
vereinigung „Aktlubröntgen". Lan­
ge Zeit war dieser Großbetrieb von 
Aktjubinsk durch seine unrhythmi- 
schc Arbeit, Terminnot. mangelnde 
Disziplin bekannt, die sich von Jahr 
zu Jahr wiederholten.

Das Gcbictsparteikonütee nahm 
diesen Betrieb unter besondere Kon­
trolle. erforschte die Ursachen die­
ser Unterlassungen. Es wurde ein 
Fomplcxplan zur Beseitigung der 
genannten Mängel erarbeitet. Die 
Hauptbedeutung wurde vor allem 
der Festigung der Arbeitsdisziplin 
hcigcmcsscn Der ganzen Arbeit 
wurde die breite Auswertung der 
Erfahrungen der führenden Betriebe 
des Landes (vor allem der Nach­
barbetriebe in Tscheljabinsk. Oren­
burg. Uralski zugrunde gelegt von 
Gründ auf änderte man die Produk- 
tionsorganisalion Selbst An die Lei­
ter aller Abschnitte. Ingenieure und 
Techniker wurden höhere Forderun­
gen bei der Erziehung . der Men­
schen, der Vervollkommnung der 
ganzen ideologischen Erziehungsar­
beit gestellt.

Was läßt «ich heute über die Ver­
einigung ..Akljubröntgen" sagen? 
Erstens hält sie die Spitze unter 
den Industriebetrieben des Gebiets, 
die Arbeit darin verläuft rhythmisch, 
der Plan wird erfüllt. Im vorigen 
Planjahr!unit hat «Ich der Produk­
tionsausstoß fast verdoppelt Doch 
die Mitarbeiter der Vereinigung 
können nicht nur auf die Menge der 
Erzeugnisse, sondern auch auf ihre 
hohe Qualität stolz sein.

Will man von der Disziplin, ge 
naiicr. von der sozialistischen 
Selbstdisziplin der Mitarbeiter der 
Vereinigung sprechen, so kann man 
solche Fakten als Beispiel anliih 
reu:-Sell Monaten gibt es dir 
keine Arbeitsveraäijmnisse mehr. die 
Kaderfluktuation ging auf 9 Pro­

Massenarbeit wie auch bei der Aus­
stattung der Wählerklubs und Agi­
tationslokalc zu erweisen. Die Ge- 
bictsorganisation der Gesellschaft 
„Snanijc" entsandte ihre Lektoren 
in die Rayons. In die Agitationslo­
kalc und’Wählerkhibs kommt alt 
und jung, um etwas Neues zu erfah­
ren oder sich über interessante Fra­
gen auBtlärcn zu lassen.

Zahlreiche Agilalionskolleklivè 
mit Kommunisten und Komsomol­
zen an der Spitze leisten eine 
zielbcwuOlc Massenarbeit unter den 
Wählern. So zählt zum Beispiel das 
Agitationskollektiv des Lenin-Kol- 
chos, Rayon Saryagatsch. Dützen-

Interessante
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR gebildet wurden.

Dann erzählte die Agitatorin 
über die Leistungen des Sowchos: 
Die Planaufgaben in der Gctreide- 
und Milchproduktion für drei Jahrt 
wurden erfüllt. Zur Zeit werden 
im Betrieb die Traktoren und Kom­
bines überholt, auf den Feldern 
wird Schnee angèhäuft. .Mariä *Lllft 
sprach auch über die Erfolge der 
Bestarbeiter des Sowchos Helrhut 

zent zurück.
Nein, nicht im Handumdrehen hat 

sich alles verändert: Jeder Propa­
gandist. Agitator oder Politinforma- 
lor hat dagaejr,gestrebt, daß alle 
Kenntnisse, die sich die Werktäti­
gen der Vereinigung im Laufe dir 
politischen und ökonomischen Schu­
lung angeeignet haben, zur Heraus­
bildung ihrer Weltanschauung, zur 
Festigung der bewußten Einstellung 
zur Arbeit beitragen.

Darüber sprechen die Arbeiter 
der Industriebetriebe und Sowchose 
des Gebiets selbst:

Juri SCHELLHORN. Arbeiter im 
Bergbau- und Aufbereitungskombi­
nat Donskojc: „Das Verhalten der 
Menschen zu ihrer Arbeit hat sich 
merklich verändert. Meiner Meinung 
nach hat sich darauf vor allem die 
Erörterung der Materialien der 
jüngsten Plenen des ZK 
unserer Parlei ausgewirkt. 
Sic haben niemanden gleichgültig 
gelassen. Wie lange kann man noch 
unser Volkseigentum verschwenden, 
wenn cs auch sehr groß ist? Ich bin 
meinen Kollegen sehr dankbar da­
für. daß sie mich von der Notwen­
digkeit der ökonomischen Schulung 
überzeugt haben. Heute sehe ich un­
sere Produktion mit ganz anderen 
Augen an...“

Ljubow TSCHIRWA, Stanzerin Im 
Werk „Aktjubinskselmasch": „Frü­
her hat man den sozialistischen 
Wettbewerb nicht selten nach einer 
einzigen Kennzahl — der Planerfül­
lung bei der Bruttoproduktion — 
ausgewertet. Heute dagegen wird 
die Brigade keine Rote Wanderfah­
ne erhalten, wenn cs hier Verlet­
zungen der Arbeitsdisziplin gibt. Und 
das ist auch richtig. Das hat alle 
Menschen diszipliniert, sie besser 
zu arbeiten veranlaßt "

Positive Fakten sind heute in vie­
len Betrieben des Gebiets zu sehen. 
Dazu hat unverkennbar die große 
Propagandaarbeit zur Einführung 
fortschrittlicher Formen der Ar­
beitsorganisation bcigelragcn. Eine 
besondere Bedeutung bei der Festi­
gung der Arbeitsdisziplin wird dem 
Brigadeaiiftiag beigemessen. In der 
Industrie sind I 700 Brignden tätig, 
darunter arbeiten 69 Prozent nach 
dem einheitlichen Auftrag. Die neue 
Form der Arbeitsorganisation wird 
auch in der Landwirtschaft weitge­
hend eingeführt — zur Zelt sind in 
den Sowchosen und Kolchosen be­
reits 81 Brigaden und 129 Arbeits­
gruppen zur Atiftragsmelhode flber- 
gerfangem

Derzeit bemühen sich im Gebiet 
Aktjubinsk etwa 20000 Agitatoren. 
Politinformatorvn und Propagandi­
sten um die Einführung alles Neu­
en. Sie suchen stets nach geeigne­
ten Wegen und wenden immer voll­
kommenere Methoden der Einwir­
kung auf da* Bewußtsein der Men­
schen, vor allem auf ihr Veriwlteii 
zur Arbeit an. Und das trägt seine 
■nitcn Früchte.

Johann MOOR. 
Korri-spon teilt 

der „Freundschaft"
Gebiet Aktjubinsk

Dieser Tage herrscht Im Agita­
tionslokal Nr. 225/2.3. Wahlkreis 
Nabercshni von Arkalyk. Hochbe­
trieb. Es wird in diesen Tagen von 
vielen Werktätigen der Turgaicr 
Baiisilerzverwaltung besucht. Die 
88 Agitatoren des Lokals kennen 
gul ih'P Plluhten. Jeder von ih­
nen hat ein Hell, in das sic die Bil­
len der Wähler eintragen. Hier wird 
auch eine Vortragsreihe zum Thema 
..Sozialistische Lebensweise" gehal­
ten.

Im Bild: Die Agitatoren Tamara 
Darlschia, Achmet Ulebaiaw, Tais- 
sila Seliwerstowa. Larissa Schapo­
walowa und Shämal Schachsthiha 
bereiten sich für ein Treffen mit 
den Wählern vor.

Folo: Viktor Krieger

dc Personen. DiC Arbeit der Agita­
toren wird vom Parteisekretär des 
Kolchos Alexander Kréning sach­
kundig angelcitct. Rührig sind auch 
der Polilinformator und Propagan­
dist des Betriebs Kilsma Butschin, 
die Deputierte des Gebietsvollzugs- 
komiteés Lydia Tierbähn. die De­
putierten des Dorfsowjets Hein­
rich Fischer. Emil Mang. Lydia 
Ehrlich und andere. Sie besuchen 
ihre Wähler, führen Gespräche 
über die wichtigsten politischen Er­
eignisse, informieren sic über die 
nominierten Deputiertenkandidaten, 
überprüfen die Wählerlisten.

Tusembek DOS.SANOW, 
Lehrer an der Mittelschule des 
Lenin-Kolchos
Gebiet Tschimkent

Zusammenkunft
Zimmermann, Pjotr Ratschlnski, 
Galina Merker. Fjodor Nisin.

..Wir werden noch besser und ein­
trächtiger arbeiten. um die Macht 
unserer Heimat noch mehr zu stär­
ken". erklärte während der Aus­
sprache der Kommunist Fjodor Ni­
sin.

Die erste Aussprache der Agita­
torin M. Luft mit ’ den Wählern 
verlief in herzlicher Atmosphäre.

Vitali LORAN

Mit großem Aufschwung
ALMA-ATA. Mit großem Auf­

schwung verlief im Kulturhaus der 
Eisenbahner die Beratung der Ver­
treter der Werktätigen des Alma- 
Ataer Wahlkrcises-O k I j a o r s k i 
Nr. 618 für die Wahlen zum Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

Mit Begeisterung wurde das 
Ehrenpräsidium — das Politbüro 
des ZK der KPdSU — gewählt.

Das Wort ergriff R. N. Jagische- 
wa, Näherin in der Alma-Ataer 
Kohfcktionsvcreinigung „J. A. Ga­
garin". Sie sagte.

Die Vorbereitung der Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
verläuft in einer Atmosphäre hoher 
politischer und Arbeilsaktivjtät, 
ausgelöst durch die Beschlüsse des 
Dezemberpl.enums (1983) des ZK 
der-KPdSU In unserem Kollektiv 
ist ein sozialistischer Wettbewerb

Interview mit mir selbst

Ein Punkt mehr für Aktivität
Im Foyer unseres Kulturhauses 

hängt eine Tafel mit den Angaben 
über den Verlauf des sozialistischen 
Wettbewerbs zwischen den Laien- 
kunstkollcktivin des Kulturkomple­
xes irn Lenin-Kolchos. Sic lenkt die 

Aufmerksamkeit jedes Besuchers auf 
sich und informiert anschaulich 
über den Stand der Arbeit im gan­
zen Komplex.

Die Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs ist für uns ziem­
lich neu. deshalb haben wir vor­
läufig mehr Fragen als Antworten 
darauf. Es war gar nicht leicht, 
darüber übereinzukommen, nach 
welchen Kennziffern man die Er­
gebnisse der Arbeit der einzelnen 
Kollektive beurteilen sollte, oh da­
bei nur die schöpferische Tätigkeit 
ins Gewicht fallen, oder auch ihre 
erzieherische und aufklärerische Ar­
beit berücksichtigt werden sollte. 
Allmählich bat sich ein flexibles Be­
wert ungssi stem hcrausgebildct. das 
jetzt cm wirksamer Faktor bei der 
Aktivierung der gesamten Kulturar­
beit ist.

Für die Veranstaltung von Erho­
lungsabenden oder Konzerten zu 
Ehren der Aktivisten der Kolchos- 
nroduktion ist ein konkretes Laicn- 
kunstkollektiv verantwortlich Bei 
der Analvse dieser Kultiirmaßnah- 
rne berücksichtigt der gesellschaft­
liche Rat deren ideologische Aus­
richtung. künstlerischen Wert, erzie­
herische Einwirkung und die Zahl 
der an diesem Abend Beteiligten.

Das Fazit des sozialistischen 
Wettbewerbs wird immer in Anwe­
senheit aller Laienkünstler und 
Klubmitarbeitcr gezogen; für die

Einmütige Unterstützung
(Schluß. Anfang S. I)

Im Kulturhaus der Bauleute 
fand eine Beratung der Vertreter 
der Werktätigen des Sladlwahlkrct- 
ses Goinel für die Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR statt. 
W. G. Sekerko, Büroleiter In der 
Abteilung des Cheftechnologen Im 
Werk für Gießen und Wärmebe­
handlung von Stahl der Produk­
tionsvereinigung „Gonlsclmasch", 
teilte mit, daß das Kollektiv der 
Vereinigung das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
den Vorsitzenden des Ministerrals 
der UdSSR N. A. Tichonow sowie 
W. M Gubanow. Einrichter der 
Produktionsvereinigung „Gomscl- 
inasch", als ihre DeputiCrtenkandi- 
dalcn für den Obersten Sowjet der 
UdSSR aufstellten.

Diese Kandidaturen unterstützten 
S. S. Watschkow, Einrichter im 
Werk für Meßgeräte, Professor 
W. I. Lukownikow. Lehrstuhlleiter 
an der Polytechnischen Hochschule 
Gomcl. W. W. Komkowa. Lehrerin 
der Mittelschule Nr. 2ö. und ande­
re.

Die Beraltingsteilnehmer faßten 
einstimmig den Beschluß, die No­
minierung Nikolai Alèxandrowitsch 
Tichonows und Wladimir Michaile 
witsch Gubanows als Deputierten­
kandidaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom städtischen Wahlkreis Gomel 
zu unterstützen, und baten sie um 
ihr Einverständnis, in diesem Wahl­
kreis zu kandidieren.

Es fand eine Beratung der Ver­
treter von Massenorganisationen 
und Arbeitskollektiven des Wahl­
kreises Kattakurgan statt.

B. Ttirsunow. Brigadier im Thäl­
mann-Kolchos, Rayon Kattakurgart. 
Gebiet Samarkand, sagte, daß die 
Kollektive des Wahlkreises das Mit­
glied des Politbürös des ZK der 

.KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU K. U. Tschernenko sowie 
Ch. Kabylow, Leiter einer Baum- 
wollbaubrigäde des Kolchos, als ih­
re Dcputiertcnkandidâten für das 
höchste Staatsmâchtorgan unseres 
Landes aufstellten.

Unterstützt wurden die Dcpu- 
tiertenkandidalen von I. Rusijew. 
Brigadier im Lenin-Kolchos, Rayon 
Narpai, von A. Râdshâbow. Mecha­
nisator im Sowchos ..Kättakur­
gan". Rayon Sowetabad, von 
N. Muchammädijew. .Chefagronom 
im Kolchos „Kommunism". Rayon 
PaChtatschi. von M. Mémesché’wâ. 
Kompletlierer im Kâttâkiirgäner 
Werk „Chlopkomâsch", und an­
deren.

Die Beratungsleilnehmer beschlos­
sen einstimmig, die Beschlüsse zur 
'Nominierung Konstantin llstinö- 
witsch Tschèrncnkos und Chakim 
Kabylows als Depiitierténkandidâtèn 
für den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Wahlkreis Kattâkurgan zu unter­
stützen, und baten sie um ihr Ein­
verständnis, in diesem Wahlkreis 
zu kandidieren.

Im Rayonzentrum Litauens Uk- 
merge versammelten sich Vertreter 
der Werktätigen des Wahlkreises 
Ukmerge für die Wahlen in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets déf UdSSR.

um ein würdiges Begehen des Wahl­
tages breit entfaltet worden. Als 
unsere patriotische Pflicht betrach­
ten wir die Aufgabe, das Plansoll 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität um ein Prozent zu überbie­
ten und eine Zusätzliche Senkung 
dër Selbstkosten der Produktion 
um 0,5 Prozent zu erreichen.

Auf unserer Versammlung nomi­
nierten wir mit Stolz und Freude 
als Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des/ Obersten So­
wjets der UdSSR den Generalse­
kretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen Juri Wladimirowitsch Andro­
pow — einen hervorragenden Funk­
tionär der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates. einen 
treuen Sohn der Heimat und uner­

Siegër gibt es Ehrenurkunden, ver­
schiedene, Oft scherzhafte Preise 
und natürlich ein kleines buntes 
Konzert.

Unser Kultur-komplex besteht aus 
dem Kulturhaus in der Zentralsied- 
liing. dem Klub im Dorf Ukrainka 
(einer Abteilung des Kolchos) und 
der Roten Jurte im Dori Dshambul 
(Filmvorführungssaal und Klein­
bibliothek). Die Verbindung aller 
materiellen Mittel und schöpferi­
schen Kräfte hilft uns, die gesamte 
Kulturarbeit und die Freizeit der 
Kolchosmitglieder sinnvoller und 
mannigfaltiger zu gestalten. Natür­
lich gibt es in unserer Tätigkeit viel 
Probleme, die wir gemäß unseren 
Kräften iösén. So stellt vor uns das 
Kadcrproblem in seiner ganzen Grö­
ße. aber wir sehen bereits Wege zu 
seiner Lösung Irina Ljoljuk war 
lange Jahre aktive Teilnehmerin der 
Kolchoslaienkunst Nach Absolvie­
rung der Mittelschule delegierten 
wir das fleißige, begabte Mädchen 
in die Fachschule für KuHurarbciter 
nach Ust Kamcnogorsk. Heute.leitet 
sie den Tanzzirkel in unserem Kul­
turhaus und ist eine unserer lei­
stungsfähigsten Mitarbeiterinnen. 
Wir wollen aul solche Weise Ablö­
sung für unsere Veteranen der 
Kulturarbeit ausbilden. Aber richt 
immer gelingt uns das. weil wir die 
hingen Kader nicht gleich mit Woh­
nungen Versorger können.

In ihrer Arbeit stützen wir uns 
auf unsere Aktivisten, die nicht nur 
leidenschaftliche Laienkünstler, son­
dern auch Leiter einzelner Kollek- 
tive sind. In unserem Kulturhaus so­
wie in seinen Außenstellen gibt es

Die Wähler unseres Kreises un­
terstützten mit großer Begeisterung 
die Nominierung des Genossen 
J W. Andropow und des Helden 
der Sozialistischen Arbeit V. I. Nar- 
buntene, Tierpflegerin im Schwci- 
nezuehtkomplèx des Kolchos „Slr- 
vinta", Rayon Slrvlntos, sagte 
D P. Kasciene, Sekretär der Par- 
leiorgartlsation Im Kolchos „Rau- 
donoi Vcliava" („Rote Fahne").

Die aufgcstellten Kandidaturen 
wurden auf der Beratung auch von 
I K. Liukomerte, Schleiferin im 
Werk „Vcnibe" von Ukmerge. von 
V. S. Jakaitene, Leiterin des Vieh­
zuchtkomplexes im TcchnikumsOw- 
chos Ukmerge, P, I. Krivickenc, 
Zootechniker im Sowchos „Sesoule- 
liai", Rayon Sirvlntos, und ande­
ren unterstützt.

Die Beratung beschloß einmütig, 
die Aufstellung Juri Wladimiro­
witsch Andropows und Valeria Io­
nowna Narbuntene als Deoutier- 
tenkandidaten für den Nationalitä­
tensowjet des Obersten Sowjets 
der UuSSR zu iintersfülzen und 
sie um im- Einverständnis zu bit­
ten. im Wahlkreis Ukmerge zu kan­
didieren

Eine Beratung der Vertreter von 
Massenorganisationen und Arbeits­
kollektiven fand Im Wahlkreis Nab 
für die Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR statt.

D. Sulejmanow, Leiter einer 
Baiimwollbanbrigade im Kolchos 
„Moskwa", Rayon Proletarsk. Ge­
biet Leninahad. teilte mit. daß die 
Kollektive des Lenin-Kolchos. Ray­
on Proletarsk. und des Shdanow- 
Sowchos, Rayon Nau, den Genos­
sen J. W. Andropow und zweifa­
chen Helden der Sozialistischen Ar­
beit A Samatow, Vorsitzenden des 
Lenin-Kolchos, • Rayon Proletarsk, 
als Deputierlénkandidäten für das 
höchste Staatsmachtorgan unseres 
Landes nominierten.

Die Beratung unterstützte einmü­
tig die Beschlüsse zur Nominie­
rung Juri WhtdlmirOwltsCh Andro­
pows und Abdtigafiir Sämatows 
als Deputierlcnkandidaten für den 
Nationalitätensowjet dés Obersten 
Sowjets der UdSSR lind baten sie 
um ihr Einverständnis, im Wahl­
kreis Nau zu kandidieren.

Zu ihrer Beratung erschienen Ver­
treter der Werktätigen des Wahl­
kreises Promyschlenny von Jere­
wan. Hier nominierten dfe Arbei's- 
kollcktive den Genossen J. W 
Andropow und G. S. Chatschat- 
rjan. Anlagenfahrer für Kautschuk­
produktion in der Vereinigung 
..Nairit". als Deputiertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR.

Auf der Beratung sprachen W. A. 
Asisjan, Anlagenfahrerbrigadier in~ 
der wissenschaftlichen Produktions­
vereinigung „Nairit“, E. B. Marko- 
Sjan, Generaldirektor der Produk­
tionsvereinigung „Armelektroappa­
rat"; G. Z. Ambarjan. Lehrerin in 
der Schule Nr. 137. und G. F. As- 
satrjan, Arbeiter in der Produk­
tionsvereinigung „Polyvinylazetat". 
Sie unterstützten die aufgestellten 
Kandidaturen.

Die Beratungsteilnchmer unter­
stützten einmütig die Beschlüsse 
Zur Nominierung Juri Wladimiro­
witsch Andropows und Genrik

müdlichen Friedenskämpfer, der al­
le sèine Kräfte. Erfahrungen und 
sein Talent der Festigung der öko­
nomischen und Verteidigungsmacht 
des Landes, der weiteren Hebung 
des Wohlstands des Sowjetvolkes 
widmet.

Wir. führte die Rednerin weiter 
aus. nominierten zu unserer Vertre­
terin in das höchste Sfaatsmachlor- 
gan auch die Näherin Culnara 
Örashekowna Dichanbajewa — ei­
ne Meisterin in ihrem Fach, eine 
gesellschaf.tlich aktive Person, die 
im Betrieb geachtet wird O. w. Gi- 
ritschowa. Sekretär des Komsomol­
komitees des Rauchwarenkombinats: 
U. D. Dautbajewa. Mitarbeiterin 
der Schuhvercinigung „Dshetysu"; 
A. W. Kolkin. Schlosser aus der 
Möbelverein I g ti n g „Alma-Ata"; 
D. A. Dtischimow. Köminandeur des 
vereinigten Fliegertrupps; A. J.

ein Estradenorchester, einen ge­
mischten Chor und ein« GesangS- 
gruppe. ein Blasorchester und Kin­
derkollektive, Bereits Cnige Jahre 
lang besteht eine deutsche Folklore­
gruppe, welcher Michael Doderer, 
Michael Ackermann und Klenicnt 
Andan angehören. Mit sei­
nem Spiel verleiht das Trio 
einem bcliebigm Erhol u ti g s- 
abelid einen besonderen Reiz, sein 
Spiel ist hei unseren Einwohnern 
Sehr beliebt.

Aktivisten der Kliibarbelt sind die 
Lehrer unserer Dorfmittelschule, 
vor allem Alexandra Markowa, der 
Sekretär des Dorfsow jets Tatjana 
Balabanowa, die Kindergärtnerin 
Linda Quadrez. die mehrere Jahre 
aktiv am gesellschaftlichen l.eben 
tcilnehmen, und einige andere. 
Dank den Bemühungen solcher 
Menschen gelingt cs uns. mehr 
Menschen in den Klub zu locken.

In den letzten Jahren hat sich bei 
uns eine neue, sehr effektive Form 
der Massenarbeit eineibürgert. Das 
sind die läge schöpferischer Re­
chenschaftslegung. an denen sich 
nicht nur alle Laienkunstkollektixe. 
sondern auch alle auf dem Territo­
rium des Dorfsowjet' bestehenden 
Arbeit skollektiv* beteiligen — die 
Mittelschule, der Kolchos. das 
Dienstleistungskombinat, der Kul­
turkomplex. die Käsefabrik der 
Stadtmolkerei. An diesem Tag wird 
im Kulturhaus eine große Ausstel­
lung veranstaltet, in der. alle Gen­
res und Kunstarten vertreten sind. 
Die Männer führten ihr Ölgemälde, 
Ziselierungen, Schnitzereien, fern­

Sambatowltsch Chatschatrjan als 
Deputiertenkandidaten für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR Im Wahlkreis 
Promyschlcnnv von Jerewan und 
baten sic um ihr Einverständnis, in 
diesem Wahlkreis zu kandidieren.

A '

Von wahrer Volksherrschaft zeu­
gen die Versammlungen, die im 
Lande Ihren Fortgang nehmen und 
ätrf denen die Werktätigen Depu­
tiertenkandidaten für den Obersten 
Sowjet der UdSSR nominieren. Als 
Depiitiertenkandidaten für das 
höchste Staatsmachtorgan unseres 
Landes stellen die Sowjetmenschen 
die Vertreter der Arbeiterklasse, 
der Kolchosbauern und der Intelli­
genz auf.

Hohes Vertrauen des Volkes wur­
de zuteil- Boris Georgijewitsch 
Nikulin, Mechanisator aus dem 
Kolchos „Spartak", Rayon Minus­
sinsk, Region Krasnojarsk; Alex­
ander Sergejewitsch Jakowlew, Ge­
nera Ikonstrukleur, Akademiemit­
glied. Zweifacher Held der Soziali­
stischen Arbeit; Alexej Konstanti­
nowitsch Antonow, Stellvertreten­
der Vorsitzender des Minlsierrats 
der UdSSR; Pelageja Iwanowna 
Wassenina. Mitarbeiterin des Milch- 
konsërvenkombirtats von Karlaman, 
Baschkirische ASSR; Boris Jewdo­
kimowitsch Schtscherbina, Stellver­
tretender Vorsitzender des Mini­
sterrats der UdSSR. Taglr Dsha- 
malginowitsch Chalgujew. Werk­
zeugschlosser iin Werk „Elektroin­
strument" Stadt Nasran. ASSR 
der Tschetschenen und Inguschen; 
Nina Aduschijcwna AJursanajewa. 
Arzt im Revierkrankenhaus des 
Aginsker Burjatischen Autonomen 
Bezirks.

Als Depuliertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
wurden außerdem nominiert: die 
Melkerin Valentina Iwanowna Kri­
woschejewa aus dem Kolchos 
„Krasnv Oktjabr”, Gebiet Gomel; 
der Bildhauer. Volkskünstler der 
Georgischen SSR Merab Isidoro- 
wltsch BerdseniSchwili: die Zu­
schneiderin Leokadija Michailowna 
Schuschkewitsch aus der Maß­
schneiderei „Ramune" von Vilnius; 
der Held der Sozialistischen Arbeit 
Chefagronom Nikolai lljitsch Pisar 
aus dem Shdanow-Kolrhos. Rayon 
Ryschkany. Moldauische SSR.

Unter den Kandidaten des Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen 
sind auch der Fahrer Aivar Alex- 
androwltsch Baumanis aus dem 
Sowchos „Salacgriva". Rayon Lim- 
bazi. Lettische SSR; der Maiszüch* 
terbrigadier Bisoro Egamberdyjew- 
na Chudojerowa aus dem Gorki- 
Kolchos. Rayon Kommunistitscheski; 
Gebiet Ktirgan-Tjube: die Montage­
arbeiterin Sirusch Gagikowna Po- 
gosjan aus der Produktionsvereini­
gung „Rasdanski Maschinostroitel“ 
in Armenien; der Präsident der 
Akademie der Wissenschaften der 
Turkmenischen SSR Agadshan Gel- 
dijewitsch Babajew; die Weberin 
Valentina Iwanowna Murawjowa 
aus dem Baumwollkombinat „Bal- 
tijskaja Manufaktura" in Estland.

(TASS) ,

Jerénow. Leiter einer Abteilung im 
Institut für Philosophie und Rechts­
wissenschaften der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR; G. I. Bulygin, Chefingenieur 
der Werkzeugmaschinen! a b r i k; 
W. R. Kosino. Erster Sekretär des 
Parteikomitees des Stadtbezirks 
Oktjarbski, unterstützten im Na? 
men ihrer Kollektive wärmstens 
die genannten Kandidaturen.

Die Beratungsteilnehmer billig­
ten und unterstützten einmütig dm 
Nominierung von Juri Wladimiro­
witsch Andropow und Gulnara 
Orasbekowna Dichanbajewa als Dc- 
putiertcnkandidalcn fflr den Uni­
onssowjet des Obersten r Sowjets 
der LldSSR im Alma-Ataer Wahl- 
bczirk-Oktjabskri Nr. 618. Man be- 
•schloß, sie um ihr Einverständnis 
zu bitten, in diesem Wahlkreis zu 
kandidieren.

Es würden ein Aufruf an die 
Wähler angenommen und Ver­
trauenspersonen gewählt.

(KasTAG)

gesteuerte Automodelle und anderes 
mehr vor. Die Frauen demonstrie­
ren ihre Kunst im Konservieren, 
hierbei tut sich besonders Valenti­
na Klimenko, Ingenieurökonom des 
Kolchos, hervor; ihre konservierten 
und eingcm.n.-htcn Pilze wurden von 
der Jury mit dem Diplom erster 
Stufe ausgezeichnet. Sehr breit ist 
liier gewöhnlich die Schneider-. 
Strick und Stickkunsl der Frauen 
vertreten.

Noch vor einigen Jahren haben 
sich an den Rechenschaftslegungen 
nur die Mitglieder der Laienkunst 
beteiligt. Jetzt gewinnen wir für 
diese Maßnahme die meisten Dorf­
bewohner. Das hat das ganze pe- 
'ellschaftllche 1 ober in unseren 
Dörfern bedeutend aktiviert. Die Ex­
ponate unserer Ausstellungen kom­
men dann in* Raxonzeritrum. wo 
ebenfalls ähnliche Au-'telhmgcn 
organisiert werden. Natürlich ist 
das ein guter Stimulus für unsere 
Dorfbewohner, jedoch der höchste 
Preis für sie ist die Anerkennung 
durch die Kollegen und Nachbarn.

Die Kultiiiarbeiter des Lenin-Kol­
chos suchen fortwährend nach neu­
en. wirksamen Formen ihrer Arbeit, 
damit die Werktätigen der Land­
wirtschaft die großen und verant­
wortungsvollen Probleme des Le­
bensmittelprogramms lösen, ihre 
Freizeit abwechslungsreich und in­
teressant verbringen können.

Michail DOl.OTOW. 
künstlerischer Leitet im Kul­
turhaus des Lenin-Kolchos

Gebiet OstkasachStân
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Rationalisierung spart Mittel
BERLIN. Ihren Ruf als führen­

des Kollektiv behaupteten erneut 
die Werktätigen des Werkzeugma­
schinenkombinats „Fritz Héckerl" 
in Kvl-Marx-Stadl, eines der größ­
ten Betriebe der DDR. Sie übernah­
men Verpflichtung, im neuen Jahr 
die Produktion vom 38 neuen und 
vervollkommneten Erzeugnissen 
aufzunchmen.

Das sind vor allem hochproduk­
tive automatische Fertigungsstra­
ßen und Werkzeugmaschinen 
den Einsatz in Fabriken der 
lallvcrarbcitendcn Industrie, 
achtenswert ist, daß alle neuen

für 
nie- 
Be-

Werkzeugmaschinen des Kombinats 
mit Mikroelektronik ausgcstattel 
sind. Darum hahefi sielt die Mitar­
beiter des Betricbszcnlruins für 
technische Rationalisierung der 
Produktion verdient gemacht.

In diesem Jahr wird das Kom­
binat die Produktion einer in der 
ganzen Geschichte des Betriebs nie 
gesehenen Rckordmengc neuer Er­
zeugnisse aufnchincn. Es genügt, 
darauf hinzuweisen, daß der Ge­
samtwert der neuen Erzeugnisse in 
diesem Zeitraum 20 Prozent des 
Wertes allCT Werkzeugmaschinen 
ausmachen wird, die in der Karl­

Marx-Stadt gebaut werden. Nicht 
minder wichtig ist, daß sic gemäß 
den neuesten Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik geschaf­
fen werden und die Möglichkeit bie­
ten, den RohsIdlfvOrbrauch wesent­
lich zu verringern.

Die Erfolge des Kombinats ge­
hen vielfach auf seine enge Zusam­
menarbeit mit den Betrieben und 
Forschungsinstituten in den RGW- 
Mitglicdslaalcn, darunter in der 
UdSSR zurück. Solch ein Zusam­
menwirken gestattet cs, in rekord­
mäßig kurzer Zeit verantwortliche 
wissenschaftlich-technische Aufga­
ben zu lösen und neue Technik zu 
entwickeln.

Revanchistischen 
Ansprüchen 
entgegenwirken

Nach sowjetischer 
Methodik

BRATISLAVA. Zur Tradition 
der Zusammenarbeit der tschecho­
slowakischen und sowjetischen Me­
diziner gehört die Durchführung 
von Mustcropcrationcn von den be­
sten Chirurgen der CSSR und der 
UdSSR.

Mehrere solche Operationen hat 
Professor L. F. Linnik aus dem 
Moskauer Forschungsinstitut für 
Mikrochirurgie in der Augenklinik 
von Bratislava und auf der ophthal- 
mologischen Station des Gebiets­
krankenhauses in der Stadt Banska 
Bystrica demonstriert. Bei einem 
sehr schweren Fall der Verwun­
dung eines Auges, sagte Profcs- 
sör Z. Olag. pircktor der Augen­
klinik in Bratislava, Lchrstuhllci- 
ter für Ophthalmologie an der me­
dizinischen Fakultät der J.-A.-Ko- 
mensky-Univcrsität, gelang cs uns, 
dem Menschen das Augenlicht zu 
retten dank der neuen Methode der 
Transplantation einer Kunstlinse, 
die Professor Linnik vorgeschlagen 
hatte.

Im weiteren wird sich unser Zu­
sammenwirken, sagte ferner Pro­
fessor Z. Olag, auch im Bereich 
der Behandlung des grauen Stars 
entwickeln. Sic wird mit Hilfe der 
von Professor S. N. Fjodorow, Di­
rektor des Moskauer Forschungs­
instituts, entwickelten Kunstlinse 
erfolgen, die von den Wissenschaft­
lern zahlreicher Länder d.er 
hoch bewertet wurde. ; Im- 
1980 erhielt die Augenklinik 
■Bratislava von S. N. Fjodorow die 
ersten zehn Augenlinsen dieser 
Art. Gegenwärtig werden Opera­
tionen unter Einsatz solcher Lin­
sen auch in den Slädtcn, Banska 
Bystrica. Hradcc KraloVc und Most 
unternommen. Im Lande werden 
neue Mikrochirurgicstationen orga­
nisiert. Eine davon wird in abseh­
barer Zukunft auf der Basis der 
Augenklinik der medizinischen Fa­
kultät der Universität von Kosicc 
eröffnet werden.

in der jetzigen zugcspitzlcn in­
ternationalen Lage ist der Kampf 
gegen die Stationierung neuer ame­
rikanischer Kernraketen in West­
europa und gegen die nukleare 
Gflulir die patriotische und inter­
nationalistische Pflicht aller Kom­
munisten, Das wurde bei ' einem 
Treffen des Ersten Sekretärs des 
ZK der PVAP. Wojciech Jaruzelski, 
und einer Delegation der Deutschen 
Kommunistischen Partei unter Lei­
tung des DKP-VorsjIzendcn Her­
bert Mies unterstrichen, das in 
Warschau stattfahd.

Die Seilen äußerlen ihre Besorg­
nis über die erhöhten Aktivitäten 
der revanchistischen Kräfte In der 
Bundesrepublik Deutschland, die 
ungeachtet der von der BRD unter­
zeichneten Verträge und Abkom­
men eine Revision der Nachkriegs- 
grenzen in Europa fordern. Es 
wurde auf die Notwendigkeit hin­
gewiesen, den revanchistischen An­
sprüchen enlgegenzuwirken.

Die Gesprächspartner erörterten 
Fragen der Kontakte zwischen den 
Parteien und äußerten die Ent­
schlossenheit, auch künftig die brü­
derliche Zusammenarbeit zwischen 
der PVAP und der DKP zu ent­
wickeln.

Die Teilnehmerstaaten des Wat­
schauer Vertrages haben in dem 
Bestreben, j die chemische 
für die Staaten u 

'Eqropas abzuwendt 
europäische Sicherh 
gefaseitige Vertrau 
den Teilnehmerstaaten 
vorgescblagcn. bereits 
Jahr ein Treffen bevc 
Vertreter zum T’vorlät 
nungsaustausch'zur Frage der Be­
freiung . Europ 
sehen Walten

Die sozialisti 
bereit, die in 
hang auftreten 

, gen, darunter 
forderlichen gege 
len adequaten Formen der 
lc ani Verhandlungstisch zu lösen

Abschließend sollte darauf ver­
wiesen werden, daß dieser Vor­
schlag der verbündeten sozialisti­
schen Staaten eine detaillierte und 
entfaltete Konkretisierung der In­
itiative darstellt, die bereits im Ja­
nuar vorigen Jahres in Prag auf 
der Tagung des Politischen Bcra- 

■ lenden Ausschusses der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrages 
unterbreitet worden war.

Die sozialistischen Länder sind 
in ihren Bcmühtingeh zur Lösung 
der vitalen Probleme der Gegen­
wart konsequent. Das seit einem 
Jahr währende Verschweigen des 
Vorschlages über die Befreiung 
Europas von den chemischen Wat- 
fen durch die NATO-Länder sowie 
die derzeitigen Versuche, die de­
taillierten Bestimmungen dieses 
Vorschlages abzulehnert, zeugen 
keinesfalls vom Gefühl der Verant­
wortung der westlichen Politik ge­
genüber ihren eigenen Völkern. 

Jewgeni AMELIN

KommentarDas Außenministerium der 
UdSSR hat, wie bereit» berichtet, 
den Botschaften <lcr NATO-Län­
der in Moskau eine Denkschrift 
mit einem „Vorschlag <ler Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trages an die Teilnelttncrslaalcrt 
der NATO zur Frage der Befreiung 
Europas von chemischen Waffen" 
als Anlage überreicht.

Diese wichtige Initiative der so­
zialistischen Staaten hat — selbst­
verständlich, vor allem in den euro- 
räischcn Ländern — bedeutendes 
ntcres.se gefunden. Neben dem 

verständlichen Interesse sind aller­
dings in einigen von ihnen, in er­
ster Linie in NATO-Ländern, kri­
tische Bemerkungen an die Adresse 
der jüngsten Initiative der War­
schauer VcrträgsStaalcn zu hören. 
Mehr noch, man redet sogar von 
deren Unannehmbarkeit Das wird 
allein Anschein nach reflektorisch 
gemacht, und dieser Reflex wird 
praktisch von jedem Vorschlag der 
sozialistischen Länder ausgelöst.

Abgclehnt werden Vorschläge, 
Kernwaffen sowie andere Massen­
vernichtungswaffen zu vernichten, 
man will keine Vereinbarung über 
die Beseitigung europäischer Kern­
waffen — sowohl taklischer als 
auch .mittlerer Reichweite — er­
reichen, man will, nach allem zu 
urteilen, auch nicht, daß Europa 
von der Bürde der chemischen 
Waffen befreit wird.

Es liegt natürlich nicht nur dar­
an. daß diese Initiativen von der 
Welt des Sozialismus '
Abgelehnt w> 
erster Linie, ...... ... __  ...
grenzung und Reduzierung 
Militärpotentialen und auf

als

In der CSSR hat sich die Arbeit des gesamten Bibliotheksystems neben 
der Vergrößerung des Bächerfonds (zur Zeil verfügen 12500 Bibliotheken 
über 50 Millionen Bände) bedeutend vervollkommnet. In den neuen 
Bibliotheken werden. Abteilungen geschaffen; wo sich die Besucher Schall­
platten und Tonbandaufnahmen anhören oder Reproduktionen von Bildern. 
Gravüren und Noten ausleihen können. In den Abteilungen für politische 
und wissenschaftliche Literatur werden Lehrfilme, Dias und technische 
Mittel für deren Vorfütrung ausgeliehen.

Im Bild: In der Artothek einer Bibliothek, die vor kurzem im Wohn­
komplex Süd von Prag eröffnet worden ist.

Foto; CTK—FASS

Dank der Partnerschaft
BUDAPEST. Eine Weiterentwick­

lung der gegenseitig vorteilhaften 
Zusammenarbeit mit der UdSSR 
sowie anderen sozialistischen Bru- 
öcrländcrn und eine Verbesserung 
der Außenhandelsbilanz des Lan­
des sind das Hauptergebnis der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
Ungarns Tm vergangenen Jahr. 
Günstige Tendenzen haben sich bei 
der Arbeitsorganisation, bei der 
Vervollkommnung der Prodtiktions- 
slruktur und der Flexibilität der

Wirtschaftsführung angedeutet. 
Mit großem Interesse sind in Un­
garn die -Materialien des Dezent- 
bcrplcnums (1983) des ZK der' 
KPdSU, der in der Presse ver­
öffentlichte Text der Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSI 
J W. Andropow für dieses Plenum 
aufgenonimen worden. Die darin 
enthaltenen Schlußfolgerungen und 
Vorschläge verleihen einen mäch­
tigen Impuls der effektiven Nut­
zung der Möglichkeiten und Vor-

zöge des entwickelten Sozialismus; 
sic zielen auf eine aktive Ent’ 
hing der positiven Prozesse um 
Initiativen der Werktätigen, 
liehe Aufgaben werden auch in Un-

Dcr Fortschritt in der Entwick­
lung der ungarischen Wirtschaft 

I beruht auf der Zusammenarbeit 
mit der UdSSR in verschiedenen 
Bereichen der Volkswirtschaft. Die­
ses Zusammenwirken ist für die 
UVR von lebenswichtiger Bedeu­
tung und beruht auf einer langfri­
stigen planmäßigen Grundlage.

Objekt 
zunehmender

Fernsehrede R. Reagans

Aggression
Eine Konsult'alivtaguiig nicht­

staatlicher Organisationen zur La­
ge um Nikaragua und in Mittel­
amerika ist in Gent im Sitz des 
Weltkirchenrates (WKR) eröffnet 
worden. Daran nehmen Vertreter 
der internationalen Fraücnliga für 
Frieden und Freiheit, der Interna­
tionalen Juristcnkommission, des 
Weltfriedensrates, der Organisation 
für die Solidarität der Völker Asi­
ens und Afrikas, der Internationa­
len Frauenföderation, des Weltver­
bandes der Gesellschaften iür die 
Vereinten Nationen, des Weltge­
werkschaftsbundes. 'von Pax Chri­
sti und vielen anderen verschiedent­
lich profilierten internationalen und 
nationalen Organisationen teil.

Die Tagungsteilnehmer nahmen 
einen Bericht über die Lage in der 
mitlclamerikanischen Region ent­
gegen. der von mehreren 'Organi­
sationen vorgclegt worden war. Wie 
im Bericht des Weltkirchenrates 
festgcstellt wurde, ist Nikaragua 
das Objekt einer zunehmenden mi­
litärischen Aggression, die dem 
Volk dieses Landes Tod und Ver­
derben bringt. Der unerklärte Krieg 
störe das normale Leben des Lau-' 
des und unterminiere' die wirt­
schaftliche u”d sozial" Entwick­
lung.

Diese Aggtesaioii *etde aktiv 
von den Vereinigten Staalcn unter­
stützt. die Ihre 4 000 Soldaten nach 
Honduras entsandten und die 
Nordgrenze Nikaraguas bedrohen, 
heißt cs tm Bericht weiter Zugleich 
würden wirlschaftifche. diplomati­
sche und politische Schrille unter­
nommen. um das Land zu isolieren, 
zu schwächen und zu destabilisie­
ren. In einem Bericht, dem die Er­
gebnisse der Reise einer Delega­
tion des Weltkirchenrates nach 
Nikaragua (im September vorigen 
Jahres) zugrunde liegen, werden 
die Behauptungen der amerikani­
schen Propaganda über die Gefahr, 
die Nikaragua nn"Cbllch für ihre 
Nachbarn licrnl:fbeschwörl. und 
über die Erfindungen zur inncnpoli- 
tlschert Lage im Land widerlegt.

USA-Präsidcnt Ronald Reagan 
hat am 16. Januar In Washington 
eine l-ernsehredc gehalten. Sie be­
traf im wesentlichen Fragen der 
sowjetisch-amcrikanlschcn Bezie­
hungen. Dem Inhalt nach zu urtei­
len hatte sie vor altem propagandi­
stischen Charakter Hinter wortrei­
cher Rhetorik von der „Treue zur 
Begrenzung des Wettrüstens" und 
von der „Friedensliebe" verbarg 
sich in dieser Rede im wesentlichen 
die bekannte Haltung der Admini­
stration der Vereinigten Staaten 
von Amerika.

Wie politische Beobachter in Wa 
shington fcststelllcn, enthielt 
Rede keinerlei neue Ideen 
konstruktive Vorschläge, die auf 
die Bereitschaft der USA hindcu- 
tén könnten, auf ihren Kurs zur 
Erlangung einer beherrschenden 
Position in der Welt, vor allem in 
militärischer Hinsicht, zu verzich­
ten Gleichzeitig zieht sich durch 
die ganze Rede die These von der 
Notwendigkeit, die Stärke der Ver­
einigten Staaten auszubauen. All

das deutet darauf hin, daß keinerlei 
positive Veränderungen im Heran­
gehen der Rcagan-Adhiinistration 
an die Lösung der Probleme der 
Begrenzung und Reduzierung der 
Rüstungen, vor allem der nuklea­
ren. zu erwarten sind.

Viele Worte werden in der Rede 
über die Notwendigkeit verloren, 
den „sowjetisch-amerikanischen 
Dialog" aufreehtzucrhaltcn. Gleich­
zeitig aber wird unterstrichen, daß 
dje USA diesen Dialog von der 
..Position dqr Stärke“ aus zu füh­
ren gedenken,

Nach allem zu urteilen, mißt die 
USA-Administration dieser Rede 
große propagandistische Bedeutung 
in dem Streben zu. die wachsende 
Beunruhigung in den Vereinigten 
Staalcn selbst sowie in Westeuro- 
ia angesichts der. militaristischen 
Politik des Weißen Hauses zu zer­
streuen

Einige amerikanische Beobachter 
stellen direkt fest, daß die Rede 
Reagans in erster Linie für West­

europa berechnet ist.

______ .....„ ausgehen, 
verden unsere Ideen, in 
, weil sie auf dje Be- 

' " ' von
_____ __________   die 
Schaffung einer Welt ohne Waffen 
gerichtet sind. Die Realisierung der

Vorschläge der sozialistischen Län­
der würde dem Kura der USA und 
einiger anderer NATO-Länder auf 
die Schulung einer in der Welt 
dominierenden militärischen Kraft 
cntgcgenlaufen.

Worin bestellt also die Besonder­
heit des jüngsten Vorschlags der 
sozialistischen Länder? Es i«t doch 
bekannt,' daß das Problem des Ver­
bots der chemischen Wallen bereu» 
seit vielen Jahren ein Gegenstand 
von Verhandlungen im Genfer Ab­
rüstungsausschuß ist.

Das Wesen unserer Initiative be­
stellt darin, daß gleichzeitig mit 
den Anstrengungen in Genf ztiin 
-Abschluß einer Konvention über das 
Verbot der chemischen Waffen in 
globalem und weltweitem Maßstab 

parallele Schritte zur Einschränkung. 
Reduzierung und Beseitigung der 
chemischen Waden innerhalb des 
europäischen Kontinents, das heißt 
dort clngelcitct werden, wo ange­
sichts der derzeitigen Zuspitzung 
der internationalen Lage die Gefahr 
für den Einsatz dieser Masscnvcr- 
nichlungswaffen besonders zu- 
iiimnit. Diese Gefahr ist auf das 
Vorhandensein von umfangreichen 
chemischen Walicnarscnalcn der 
NATO-Länder in Europa sowie ai/f 
die von einigen diesen Ländern 
forcierten chemischen Ncuaufrü- 
sliing und auf die amerikanischen 
Pläne für die Stationierung von 
chemischen Binärwaden auf dein 
Territorium Westeuropas zurückzu­
führen. Für die Europäer ist die 
chemische Bedrohung besonders 
aktuell, und sic zu verschweigen so­
wie von den Vorschlägen zur Lö­
sung dieses Problems wegzugehen 
wäre eigentlich ein Verbrechen.

Anhörung zu vertrauens
Maßnahmen0201320001000153

Eine internationale Anhörung z 
vertrauens- und sicherheitsbildcn- 
den Maßnahmen hat am Vorabend 
der Konferenz über vertrauens- und 
sicherheitsbildendc Maßnahmen und 
Abrüstung in Europa in Stockholm 
stattgefunden. Vertreter der Öf­
fentlichkeit, der Fi’iedensorganisa- 
tionen und der wissenschaftlichen 
Kreise verschiedener Länder disku­
tierten Fragen der Abwendung der 
Gefahr eines Kernwaifenkrieges und 
der Fortsetzung des Entspannungs­
prozesses.

Die Teilnehmer der Anhörung äu­
ßerten ihre tiefe Besorgnis über' 
die Verschlechterung der Lage in 
der Welt, die vom militaristischen 
Kurs der USA und der Führungs­
kreise der NATO sowie durch den 
nuklearen Rüstungswettlauf hcr-

orgerufen worden ist. der von Wa­
shington angcheizt wird. Sic hoben 
die Notwendigkeit hervor, Kontak­
te zwischen der Öffentlichkeit ver­
schiedener Länder auszubauen, um 
die gegenseitige Verständigung 
zwischen den Völkern .zu stärken 
und den Weltfrieden zu festigen.

Bei der Anhörung ist der Gedan­
ke deutlich zum Ausdruck gekom­
men, daß auf der beginnenden 
Konferenz über vertrauens- und 
sicherheitsbildendc Maßnahmen und 
Abrüstung in Europa Probleme der 
Festigung der Sicherheit auf dem 
europäischen Kontinent und der 
Schaffung eines Klimas des Ver­
trauens zwischen den Staaten sach­
lich und konstruktiv behandelt 
werden sollten. Der Hauptweg, das 
Vertrauen zu erringen, bestehe dar-

in, den Rüstungswettlauf einzustel- 
lcn. auf die Propaganda von Krieg 
und Haß zu verzichten und die 
allseitige Zusammenarbeit zwischen 
den Staaten und Völkern zu pfle­
gen.

Die Völker aller Länder seien 
daran interessiert, daß die Stock­
holmer Konferenz von einem Erfolg 
gekrönt und zu gewichtigen Er­
gebnissen führen wird. Das sagte 
das Mitglied des schwedischen Frie­
densrates, Herman Backman. Er 
äußerte seine Überzeugung, daß die 
USA und die anderen KernwalTen- 
mächte dem Beispiel der Sowjet­
union folgen und die Verpflichtung 
übernehmen sollten. Kernwaffen 
nicht als erste einzusetzen Herman 
Backman stellte fest, für die Festi­
gung der internationalen Sicherheit 
und des Vertrauens zwischen den 
Staaten wäre auch die Errichtung 
einer kernwaffenfreien Zone im 
-Norden Europas und einer Zbne im 
mittleren Teil des europäischen Kon­
tinents von großer Bedeutung, die 
frei von nuklearen Gefechtsfeld­
waffen ist.

Nummer 1

Konstruktiven Dialog anstreben
Ein Treffen der Außenminister 

des Warschauer Vertrages hat in 
Stockholm stattgefunden. An den 
Beratungen nahmen teil: der Au­
ßenminister der Volksrepublik Bul­
garien P. Mladenow. der Außenmi­
nister der Deutschen Demokrati­
schen Republik* O. Fischer, der 
Außenminister der Volksrepublik 
Polen S. Olszowski. der Außenmi­
nister der Sozialistischen Republik 
Rumänien S. Andrei, der Außen­
minister der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik B. Chnou- 
pek, der Außenminister der Ungari­
schen Volksrepublik P Varkony, 
der Minister für Auswärtige • An­
gelegenheiten der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken A. A. 
Grnmyko. Sic sind zur Teilnahme 
an der Arbeit der Konferenz über 
vertrauens- und sicherheitsbildendc 
Maßnahmen und Abrüstung in Eu­
ropa in Stockholm cingetrolfcn.

Während des Treffens, das in 
einer Atmosphäre der Freundschaft 
und des vollen gegenseitigen Ver­
ständnisses verlief, fand ein Mei­
nungsaustausch über Fragen, die 
mit der Arbeit der Stockholmer 
Konferenz Zusammenhängen, über 
Schlüssclprobletnc d«r Situation in 
Europa und die internationale Lage 
insgesamt statt.

Auf der Beratung wurde die 
wichtige Bedeutung unterstrichen, 
die die sozialistischen Länder der 
Konferenz in Stockholm beimessen, 
und wurde einmütig auf die No - 
wendigkeit hingewiesen, daß die 
Arbeit der Konferenz von Anfang 
an sachlichen'Charakter annimmt. 
Getreu ihrem friedliebenden Kurs 
werden die sozialistischen Staaten 
im Geiste der Prager Deklaration 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages und der Mos­
kauer Erklärung der führenden Par-

tei- und Staatsfunktionäre der so­
zialistischen Länder auf der Konfe­
renz konsequent die Linie auf 
Entspannung und auf Erreichung 
von Vereinbarungen verfechten, die 
tatsächlich der Festigung der 
Grundlagen des Friedens und der 
Sicherheit in Europa, dem Abbau 
des Niveaus der militärischen Kon- 
trontation und der Stärkung des 
Vertrauens zwischen Staaten die­
nen würden. Sie sind unbeugsam 
in ihrem Streben, alles von ihnen 
Abhängende zu tun, um dem Wett­
rüsten Einhalt zu gebieten, die 
Menschheit von der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges zu erlösen und 
eine Gesundung des politischen 
Wellklimas herbeizuführen.

Die Minister gaben der Hoffnung 
Ausdruck, daß alle Teilnehmer der 
Konferenz maximale Anstrengun­
gen unternehmen, um ihren Erfolg 
zu sichern.

Ëxpertentreffen über
kernwaffenfreie Zone auf dem Balkan

Das erste Expcrtenlrcflcn der 
Balkanstaaten über die Errichtung 
einer kernwaffenfreien Zone aut 
dem Balkan ist in der griechischen 
Hauptstadt eröffnet worden. Am 
Treuen, das aut Botschafterebene 
stattfindct, sind Vertreter Grie­
chenlands, Bulgariens, Rumäniens 
und Jugoslawiens beteiligt.

Auf der Tagesordnung stehen 
Probleme, die mit der Errichtung 
einer kernwaffenfreien Zone auf 
dem Balkan Zusammenhängen, Fra­
gen der friedlichen Nutzung der 
Kernenergie sowie die Perspektiven 
der Entwicklung der wirtschaftli­
chen und wisscnschafllich-techni- 
schcn Zusammenarbeit der Länder

der Region.
Der griechische Premierminister, 

Andreas Papandreou, stellte in 
seiner Eröffnungsansprache fest, 
dem Treffen komme in der gegen­
wärtigen Situation, die durch die 
Verschärfung der internationalen 
Spannungen gekennzeichnet ist, 
besondere Bedeutung zu. Der grie­
chische Ministerpräsident hob her­
vor, das Treffen von Athen gehe 
über den Rahmen einer rein regio­
nalen Maßnahme hinaus. Es solle 
die Festigung des Vertrauens, der 
Sicherheit und die Nichtweiter­
verbreitung von Kernwaffen in Eu­
ropa und in der ganzen Welt för­
dern, erklärte Andreas Papandrcc

Subversive Aktionen
Afghanistan ist in den Besitz ei-, 

ner von der CIA im September 
1983 angclerligtcn „Denkschrift zur 
Lage in Afghanistan“ gelang! Das 
teilt die afghanische Nachrichten­
agentur Bakhtar mit

Wie die Agentur feststellt. wird 
In der CIA-Sdhrill darauf hingcwic- 
sen, daß eines der Hauptziele der 
USA-Politik darin besteht. dic_ t a­
ge in Afghanistan und die Tätig­
keit der afghanischen Regierung zti 
destabilisieren, diese in der inter­
nationalen Arena zu isolieren,sowie 
die Unterstützung für die afghani­
sche Konterrevolution ausziibnuen 
Zu diesem Zweck hätten die Verei­
nigten Staaten und ihre Verbünde­
ten ein umfassendes Programm von 
politischen, 
wirtschaftlichen 
anderen AI 'Ion 
cs in der Den!
dem Papier wird auf die Rolle Pa-

entlarvt

„Die Tatsache, daß viele Staaten 
heute über Kernwaffen ’ verfügen 
und die Gefahr der vollen Ver­
nichtung unseres Planelen in ho­
hem Masse gestiegen ist, stellt ei­
ne ernste Bedrohung dar.“ Das 
erklärte die Bürgermeisterin von 
San Francisco. Diannc Fernstem, 
gegenüber TASS.

Das Problem Nummer 1 sei heu­
te. ein Abkommen über nukleare 
Rüstungskontrolle herbeizuführen, 
stellte sie fest Vor der Sowjetunion- 
und den USA. die die Hauptver­
antwortung für die Geschicke der 
Menschheit tragen, stehe die Auf­
gabe, die Verhandlungen wieder- 
aufzunchnicn und alle Anstrengun­
gen zu unternehmen, um zu einer 
Übereinkunft zu kommen.

Die Bürgermeisterin 
Francisco 
den geget 
wjef “ "■«
gen besor
Kontakte ändern"
auf allen Ebenen zu pflegen und zu 
entwickeln, betonte sie. J
Entschiedene 
Verurteilung

Der UNO-Sonderausschuß gegen 
Apartheid hat das von den Rassi­
sten in Pretoria gefällte Todesur-; 
teil gegen den Kämpfer für Freiheit 
des unterdrückten afrikanischen 
Volkes M. Malcselc entschieden 
verurteilt.

In einer Erklärung des Aus­
schusses. wird festgcstellt, die ein­
zige Schuld Maleselcs bestünde 
darin, daß er das Apartheidregime 
bekämpfte, -das von den Vereinten 
Nationen als Verbrechen gegen 
“ic Menschheit verurteilt worden 
ist.

Endgültige Ergebnisse
Die endgültigen offiziellen Er­

gebnisse der am 10. Januar abgc- 
haltencn außerordentlichen Parla- 
mcntswahlcn zum Folketing sind 
in Kopenhagen bekannt gegeben 
worden.

Die Sozialdemokratische Partei 
Dänemarks hat insgesamt, ihre Po­
sitionen behalten und bleibt weiter­
hin die größle politische Kraft im 
Lande. Die Partei erhielt 57 Sitze

und hat zwei Sitze cingebüßt. Die 
von Ministerpräsident Pont Schlü­
ter geleitete Konservative,Volkspar- 
lct hat vorwiegend auf Kosten des 
Koalitionspartners — der Zentrums- 
Demokraten wie auch der extrem 
rechten Fortschrittspartei — seine 
Vertretung im Folketing von 26 
auf 42 Sitze erweitert-. Die Koali- 
tionsparleicn haben weiterhil 
Mehrheit und besitzen nur 
den 179 Mandaten im Folk

Die Brutalität der Polizisten 
den USA ist schon längst ein ge­
samtnationales Problem geworden. 
Ein besonderes Objekt des Terrors 
und gewaltsamen Vorgehens seitens 
der „Ordnungshüter“ sind die Ame­
rikaner mit dunkler Hautfarbe, die 
für den Schutz ihrer Rechte eintreten. 
Gegen sie wird die gigantische Ge­
richts- und Polizeimaschinerie ein­
gesetzt. Laut dem veröffentlichten 
Bericht der Forschungsorganisation 
„Rand Corporation“ sind etwa die 
Hälfte der dunkelhäuligen Männer 
in Großstädten in Haft gewesen.

Die amerikanischen Gerichte fül­
len über „Andersdenkende" ohne 
weiteres die strengsten Urteile. 
Nicht von ungefähr stehen die süd­
lichen Staaten — Zitadellen der 
c.merikanischcn Reaktion und des 
Rassismus — an erster Stelle nach 
der Zahl der Todesurteile. Hier füh­
len sich die „Ordnungshüter" be­
sonders wohl.

Im Bild aus der Zeitschrift 
„Spiegel": So wprde in Birmingham 
(Staat Alabama) mit Negern abge­
rechnet, die gegen die Rassendiskri­
minierung protestierten.

sen Fäden in die amerikanische 
Botschaft in Kabul führten, erin­
nert Bakhtar.

In ihrer Entlarvung der subversi­
ven CIA-Aktloncn gegen das de­
mokratische Afghanistan stellt die 
Nachrichtenagentur Bakhtar lest, 
die Divcrsionsakllonen der Bandi­
tenformationen hätten auf Geheiß 
aus Übersee vor allem zum Ziel, 
wichtige Wirtsehaftsoblektc zu zer­
stören und Parlelaktfvislcn und 
Vertreter des gesellschaftlichen Le­
bens zu ermorden. Aus dein CIA: 
Dokument werde ersichtlich, daß die 
CIA Ihre provokatorische Tätigkeit 
Jortsclz.cn und die Spannungen in 
der Region nach wie vor anheizen 
will. Die CIA-Denkschrift sei ein 
neuer Beweis für die grobe Einmi­
schung Washingtons in die inne­
ren Angelegenheiten der DR Af­
ghanistan. stellt die Nachrichten­
agentur Bakhtar abschließend fest.

kistans verwiesen, das im Riihmeii 
dieses Programms die Waffenliefe­
rungen an die afghanische Konter­
revolution erweitert, die auf dem 
Territorium dei DR Afghanistan ihr 
Unwesen treibl.

Aus dem CIA-Dokumcht 
ler anderem hervor, daß 
arbcilcr des amerikanischen 
heiindlenates über die zunehmende 
Gefangennahme und Entlarvung 
von Vertretern der westlichen Ge­
heimdienste besonders besorgt sind, 
die im Bestand der konterrcvolii- 
lionären Banden auf dem Territo­
rium der DR Afghanistan Illegal 

So sei allein im vergalt- 
rersive Tätig- 
demokratische 

Briten Stewart 
tizosen Phi- 
clncs Splo- 

'ordcri, des-
Foto: TASS

¥
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k^äJmmer bereit!
j^SSESL für unsere Jungen Leser
al

ö Unsere Stimmen für Frieden!
In Europa, Asien und auch in 

Amerika protestieren Millionen 
Menschen gegen die AtomKriegsge- 
fahr. Aber die Reagan-Administra­
tion schickt Raketen nach Europa, 
damit sie nahe an unseren Gren­
zen sind und auf sowjetische Städ­
te zielen. J. W. Andropow hat in 
seinen Erklärungen klipp und klar 
dargelegt, was alle Sowjetmen­
schen darüber denken. Unsere Hei­
mat will den Frieden erhalten, und 
unsere Grenzen sind gut bewacht.

Wir Kinder wissen nur aus Bü­
chern. Filmen und Zeitungen, wie 
grausam ein Krieg sein kann. In 
unserer letzten Klassenstunde in 
der Klasse 7a hatten wir einen 
Ehrengast. Es war Agrafena Solo­

Bunter Reigen
nannten wir unser im Filmtheater 
„Wostok" veranstaltete Fest, das 
Wir der Völkerfreundschaft widme­
ten. Alle Jungen und Mädchen er- 
■schiencn in Nationaltrachten. Sie 
hatten Gedichte und Lieder ent­
sprechend ihrem Kostüm eingeübt 
und sollten sie auf der Bühne vor­
tragen.

Das Foyer war mit bunten Fähn­
chen. Plakat^ und Wandzeitun­
gen zum Therfia Völkerfreundschaft 
und Frieden geschmückt. Musik er­
tönte und alle Teilnehmer bildeten 
einen riesigen Reigen. In der Mit­

Gut lernen und fleißig sein
Unsere Pioniergruppe der Klas­

se 7a kämpft um den Namen Soja 
Kosmodemjanskaja. Aber dafür 
muß man tüchtig zupacken. Noch 
in der vierten Klasse haben wir 
das Buch „Die mutige Soja" gele­
sen. Alles, was über die Heldin in 
den Zeitungen und Zeitschriften er­
scheint. schneiden wir heraus und 
tragen es in einem Album zusam­
men. Um des Namens der Heldin 
der Sowjetunion würdig zu sein, 
müssen wir gut lernen und fleißig 
sein. Auf unserer Liste stehen 
schon einige gute Taten. Im Okto­
ber 1983 haben wir beim Kohlver­
laden geholfen, das verdiente Geld 
überwiesen wir an den Friedens- 
Tonds. Auf diese Weise wollen wir 

Igor Kostenko, Bachyt Rachimshanowa und Oleg Bauder aus der 
-Klasse 9b der Mittelschule in Alexandrowka. Gebiet Koktschetaw, sind 
begeisterte Filmvorführer. Unter Leitung ihres Mathematiklehrers Wla­
dimir Wassiljew erlernen sie die Filmvorführungstechnik und zeigen 
Lehr- und Dokumentarfilme während des Unterrichts. In ihrem Hort 
führen sie lustige Trickfilme und Märchen vor.
Irri Bild; Vorbereitung zur Filmvorführung Foto: Wladimir Kutschkin

Der bekannte sowjetische Kin- 
derschriftsteller Arkadi Gaidar 
(eigentlich Golikow) wurde am 22. 
Januar 1904 geboren. Als vierzehn­
jähriger Junge trat'er der Roten 
Xrrnee bei und war mit 16 schon 
Regimentskommandeur. Die So­
wjetmacht war damals noch sehr 
jung. Aber Arkadi hatte das Leben 
bereits gut beobachtet und hatte 
früh gelernt, zwischen Ausbeutern 
und Ausgebeuteten zu unterschei­
den.

monowna Grigorjewa — Kriegsve- 
tcran. Diese Frau hat ein schwe 
res Schicksal. Im Jahre 1942 kam 
sie als junges Mädchen in Gefan­
genschält und wurde für Verwei­
gerung der Arbeit für Faschisten 
ins KZ Ravensbrück gesperrt. Un­
menschliche Folterungen und Er­
niedrigungen mußte sie und an­
dere Häftlinge ertragen. Im Lager 
gab es auch Kinder in unserem Al­
ter. die für medizinische Experi­
mente verwendet wurden.

Aber die Häftlinge kämpften 
auch, sie retteten das Leben von 
Kindern und auch anderen Häft­
lingen. Agrafena Solomonowna 
war dort ein Mensch ohne Namen, 
sie trug nur die Nummer 17 331.

Agrafena Solomonowna rief uns 

te erschien die Leiterin des KIFs 
„Richard Sorge“ Olga Cholodko­
wa aus der Mittelschule Nr. I. Sie 
gratulierte allen Kindern, wünsch­
te ihnen, unter friedlichem Himmel 
zu leben und immer glücklich zu 
sein. Dann traten ganze Klassen 
auf die Bühne. Gulja Issatowa aus 
der Klasse 4b der Schule Nr. I 
trug meisterhaft das kasachische 
Märchen „Der Hund und der Wolf" 
\or. Die Mädchen aus der Klasse 
7b derselben Schule ernteten stür­
mischen Beifall für ihren grusini­
schen Tanz.

unser Scherflein dazu beitragen, 
daß es keinen Krieg mehr gibt, da­
mit solche Menschen wie Soja 
nicht mehr zu sterben brauchen.

Einmal diskutierten wir darüber, 
was Soja einmal hätte werden kön­
nen. wäre sie nicht den Heldentod 
gestorben: In einem waren sich al­
le einig; sie wäre ein guter Merisch^ ‘ 
geworden. Wir wollen ihr wenig­
stens ein klein bißchen ähneln. Zur 
Zeit sammeln wir Altstoffe und 
stehen im Wettbewerb zwischen 
den Pionierzirkeln. Alle zusammen 
statten wir unser Biologiezimmer 
neu aus.

Lena ALBRECHT. 
Klasse 7a. Schule Nr. 26 

Pawlodar

Der große
Wegen einer schweren Verwun­

dung mußte Gaidar früh aus der 
Armee ausscheiden, was ihm sehr 
schwer fiel. Und so kam es. daß 
er viele Bücher für Kinder schrieb, 
in denen er sie oft unter Umstän­
den darstellte, wo sie ihren Mut, 
ihre Treue zum gegebenen Wort, 
ihre Ehrlichkeit und Wahrheitslie­
be beweisen konnten. Jedes Jahr 
schenkte er den Kindern ein neues 
Buch. In vielen davon spiegelt sich 
das Leben der sowjetischen Kin­
der wider von den ersten Jahren 
der Revolution bis zum Großen 
Vaterländischen Krieg. Es sind 
wahrheitsgetreue, ernste und fröh­
liche Erzählungen über unsere so­
wjetischen Kinder im ersten Vier­
teljahrhundert der Sowjetmacht.

4946. als zwanzigjähriger Stu­
dent an einer Seefahrthochschiile, 
hatte sein Sohn Timur Er­
innerungen an seinen Va­
ter niedergeschrieben. Einmal war 
seit) Vater krank und lag in 
einem Krankenhaus bei .Moskau. 
Am Sonnabend, dem Besuchstag, 
kam Timur zu ihm. Dem Kranken 
ging es schon besser, und sie spa­
zierten durch die Alleen des gro­
ßen Parks.

auf. auch gegen Wettrüsten zu pro­
testieren. Zum Schluß der Stunde 
setzten wir unsere Unterschriften 
auf drei Bogen Papier. Ein Pro­
testbrief ging an Präsident Ronald 
Reagan, ein zweiter an Margaret 
Thatcher, ein dritter an den 
BRD-Kanzler Helmut Kohl ab.

Sollen die Herren wissen, daß 
wir Pioniere Frieden wollen, wir 
wollen lernen. Sport treiben, sin­
gen und spielen — wie alle Kin­
der der Welt.

Oxana KOLESNIK,
Juri SWEREW,

Schule Nr. 11

Aktjub'insk

Nicht nur Gedichte, Tänze und 
Lieder charakterisieren ein Volk, 
stndern auch seine Sitten und 
Bräuche und seinen Humor. Deshalb 
spielte man verschiedene; uns frü­
her ganz unbekannte Nationalspie­
le, berichtete über die Bräuche und 
Traditionen verschiedener Völker. 
Auf dem Solidaritätsbasar wurden 
Souvenirs in nationalem Stil ver­
kauft. die die Teilnehmer des Fe­
stes gefertigt hatten

Eduard HUBER.
Schule Nr. 1 in Schachtinsk

Gebiet Karaganda

Kinderfreund
„Du scheinst mir heranzuwach­

sen, ich aber werde alt", sagte der 
Vater mit einem Lächeln.

„Nein, Papa, alles wird anders 
sein. Du bist noch jung und stark! 
Und zur Kavallerie gehe ich nicht! 
Ich will zur Flotte."

„Nun dann eben zur Flotte“, 
stimmte der Vater ihm zu.

„Aber in 8en Kampf. Timur, müs­
sen wir beide ganz sicher noch." 
An dieses Gespräch erinnerte sich 
Timur im Herbst 1941, als ein 
Frontkamerad seines Vaters ein 
paar Zeilen von ihm auf einem Zet­
tel mitgebracht hatte. In die Ecke 
hatte er sein Lieblingsemblem ge­
zeichnet — einen strahlenden ro­
ten Stern. Weiter schrieb er: „Ich 
kämpfe an jenem Ort. wo ich im 
Bürgerkrieg begonnen hatte. Ler­
ne und bezähme deine Sehnsucht. 
Vielleicht sehen wir uns bald wie­
der." Aber ein Wiedersehen gab 
es nicht mehr.

Als der Krieg begann, ging Ar­
kadi Gaidar als Korrespondent der 
„Komsomolskaja Prawda" an die 
Front. Er schrieb , über Aufklärer, 
die den Feind in kühnen Unterneh­
men aufspürten, von wachsamen 
Posten, die eine wichtige Fluß­

Man ist mitbeteiligt
Ich habe keine Begabung für 

die Bühne. Weder singen noch tan­
zen ist mein Element. Aber ich 
helfe gern mit, eine Idee zu ver­
wirklichen. Zum Neujahrsfest üb­
len meine Klassenkameraden das 
Bühnenmärchen „Aschcnbrö d e 1" 
ein. Da mußten die Teilnehmer ei­
ne Menge Kostüme nähen. Die 
Mädchen wären damit nicht fertig 
geworden, wenn ich ihnen nicht 
geholfen hätte. Es hat mir ziem­
lich viel Kopfzerbrechen und man­

Meine erste Lehrerin war Sinai­
da Dmitrijewna Jcdamenko. Sic 
hat uns sehr vieles beigebracht. 
Nie sprach sie uns böse oder grob 
an. Immer ausgeglichen und ruhig 
klang ihre Stimme. Sie lehrte uns. 
zueinander nett und herzlich zu 
sein und immer der Wahrheit, sei 
sie auch noch so bitter, in die Au­
gen zu schauen. Sie sagte immer: 
„Es gibt drei Verbrechen aui der 
Welt — den Freund zu verraten, 
die Eltern zu kränken und auf das 
Wissen zu verzichten."

A.uch Jungen können 
Torten backen

Es ist schon einmal so Brauch, 
daß dem Mädchen von Kind auf das 
Kochen und Backen beigebracht 
wird und dem Jungen der Vater 
mit zwei Jahren fröhlich den Ham­
mer in die Hand drückt.

Mein Freund Kolja Nikonow und 
ich sind wahrscheinlich Ausnah­
men — wir haben Interesse für 
Kochkunst. Immer möchten wir 
mal etwas Schmackhaftes zusam­
menphantasieren. Vor kurzem hat­
ten wir in unserer Schule von No- 
wossjolowka einen Abend, den wir 
..Restaurant .Berjoska"' nannten. 
Es gab dort einen Wettbewerb in 
Salate- und Tortenzubereitung. 
Selbstverständlich trumpften auf 
dem Abend die Mädchen auf. aber 
auch wir wollten unsere Kunst ein­
mal zeigen. Selbstverständlich wa­

brücke bewachten, über Kinder, die 
der Roten Armee halfen. Die Ein­
heit. in der Gaidar sich befand, 
wurde eingekesselt. Es schlug sich 
mit der Abteilung, die Oberst Or­
low befehligte, zu den Seinen 
durch. „Ich bin froh“, schrieb 
Oberst Orlow an Gaidars Frau 
und an Timur, „daß er in den lan­
gen Tagen unserer Leiden mein 
Freund und Helfer war". Das war 
ein Mensch von außergewöhnlicher 
Ehrlichkeit. Herzenswärme und 
Kühnheit. In der Nähe von Kiew 
stieß die Abteilung auf Partisanen.

Gaidar beschloß, gemeinsam mit 
den Partisanen zu kämpfen und 
vielleicht einmal ein gutes Buch 
über sie zu schreiben. Er.war MG- 
Schütze. Am 26. Oktober 1941 ge­
rieten sie in einen faschistischen 
Hinterhalt, und Gaidar fand den 
Tod.

Timur Gaidar schrieb in seinen 
Erinnerungen- „Er war ein Mensch, 
dessen Mutter die Rote Armee, 
dessen Lieblingslied das vom Ro­
ten Wedding und dessen sehnlich­
ster Traum der Kommunismus war, 
für den er sein Leben hergab — 
kühn und ehrlich.“ 

chen Abend gekostet, aber die Ko­
stüme waren uns prima geraten. 
Ich freute mich mit meinen Klas­
senkameraden mit.

Auch für die Ausstattung des 
Festsaales haben wir viel gebastelt. 
Ich habe zu Hause Schneeflocken 
aus Papier und Stoff und eine bun­
te Girlande gefertigt. Es war das 
schönste Jolkafest in meinem Le­
ben, weil wir doch alles selbst 
ausgestattet hatten.

Nach den Winterferien erhielt

Die teuerste
Traurig war der letzte Schultag 

in der 3. Klasse, als wir von un­
serer ersten Lehrerin Abschied 
nehmen mußten. Da wir nun in ei­
nem anderen Gebäude lernen und 
jeden Tag an der alten Schule Vor­
beigehen, gucken wir oft zu unse­
rer alten Lehrerin hinein. Sie freut 
sich immer darüber. Wir kommen 
in unsere ehemalige Klasse — wie 
winzig klein unsere Bänke wirken!

ren uns Lena Milimichina und 
Natascha Potapenko aus der 8. 
Klasse mit ihrem vortrefflichen Sa­
lat ..Herbstmelodie“ voraus. Aber 
den zweiten Platz errangen wir 
zum Jubel aller Jungen doch. Ve- 
ronika Kittier mußte sich mit dem 
dritten Platz begnügen. obwohl 
sie bisher unter den Schülern der 
7. Klasse stets die Erste war.

An die Torten wagten wir uns 
nicht heran. Dort siegte wie immer 
Irene Wulfert aus der 8. Klasse, 

und Irene Michs Torte war die zweit­
beste. Der dritte Preis wurde nicht 
vergeben. Wer weiß, vielleicht hät­
ten wir ihn bekommen, wären wir 
nicht so schüchtern gewesen!

Andreas DORR,
7. Klasse 

Gebiet Zelinograd

1940 erschien ein großartiges 
Buch von Gaidar — die Erzählung 
„Timur und sein Trupp". Tausen­
de von Timurhelfern kamen ins 
Land. Als der Große Vaterländi­
sche Krieg begann, gingen die 
Nachfolger Timurs in die Hospitä­
ler und halfen dort Verwundete 
pflegen, sie sangen für sie Lieder 
und rezitierten ihr^ Lieblingsge­
dichte. Sie sandten Pakete an die 
Front und legten in jedes einen 
Brief mit einem selbstgezeichneten 
roten Stern hinein.

Es sind schon viele Jahre ver­
gangen, seitdem das Buch er­
schienen ist: trotzdem leben die 
Ideen der ersten Timurheifer wei­
ter fort. Auch die Pioniere unserer 
Mittelschule Nr. 92 leisten große 
Patenarbeit. Die älteren Pioniere 
helfen sogar Haushaltsgeräte — 
Bügeleisen und Lautsprecher — 
reparieren. Einen Tag in der Wo­
che widmen sie der Timurarbeit. 
Sie bleiben mit den Kleinsten, 
wenn die jungen Mütter einkaufen 
gehen.

Auf dem letzten Pionierappell 
wurde beschlossen. zurh 80. Ge­
burtstag von Arkadi Gaidar noch 
einen Timurtrupp zu gründen.

Jakob WIRACHOWSKI.
KIF-Leiter

Gebiet Alma-Ata 

unsere Komsomolgruppe den Auf­
trag, einen Stand über die Ukrai­
ne für unser Schulmuseum der Völ­
kerfreundschaft äuszustatlen. Wir 
besticken nun eine Bluse und ein 
Republikwappen. Das Album ha­
ben wir auch mit urkrainischen 
Volskornamenten bemalt. Mein 
persönlicher Beitrag waren zwei 
Paraffinfiguren — die eines Jun­
gen und eines Mädchens. Ich be­
malte sie und jetzt stehen sie im 
Museum.

Valli KERPUS.
8. Klasse

Erinnerung
—. aber trotzdem ist hier alles so 
heimisch. Zu jedem Feiertag brin­
gen wir unserer Lehrerin einen 
Strauß Blumen und eine Glück­
wunschkarte.

Marina HAFFNER. 
Klasse 6c. Mittelschule in No- 
wopokrowka

Gebiet Semipalatfnsk

Hermann ARNHOLD

Wenn was nicht stimmt
Schöne Reime 
für die Kleinen 
sind nicht leicht 
zu dichten, mein' ich-..

I lat man einen 
Reim gefunden, 
husch! ist die Idee 
verschwunden.
Fällt dir ein 
dann der Gedanke, 
kommt der Reim

• sofort ins Schwanken.

Und man möchte 
manchmal weinen 
wie ein kleines 
Wickelkind, 
wenn das Schreiben 
und das Schleifen 
und das Feilen 
nicht gelingt.

Der Streit
Es streiten die Mäuse: 
Sie wollen beweisen, 
daß stärker sie seien 
sogar als die Leuen... 
Es schleicht grad heran da 
die Katze ganz leise, 
und aus der Veranda — 
verschwinden die Mäuse.

Der ng-Laut
, „Singen, sang, gesungen; 

springen, sprang, gesprungen...“ 
Müd ist schon die Zunge — 
fünfzehn-, zwanzigmal: 
„Klingen, klang, geklungen...“ 
Wenn du gut gesungen, 
bereitet dir, mein Junge, 
der ng-Laut keine Qual.

Ein ewiger Student?
Ich kenne keinen Nenner, 
ich kenne keinen Zähler — 
ich kenne keinen Kenner, 
der alle Künste kennt.
Könnt ihr mir einen nennen?. 
Es wär' gewiß —» na denkt! —, 
es wäre ein Student,

' ein ewiger Student.

Morgengymnastik
Lieber Frieder 
bist du müde 
nach dem tiefen, 
festen Schlaf?.. 
Reck die Glieder! 
Auf und nieder! 
Eins, zwei, drei 
und immer wieder! 
Frisch und frei!..
Und du fühlst dich 
unbehindert 
und gesünder 
dann den lieben 
langen Tag!

Für Immer!
Wir pflanzen fleißig Bäume 
und Heckenrosenzäune.
Wir wälzen Quadersteine 
und bauen helle Räume... 
Denn alle Kinder wollen — 
wenn wir ZWEITAUSEND 

schreiben —, 
daß dann auch ihre Kinder 
in Frieden leben werden, 
und alle auf der Erde 
für immer glücklich bleiben.
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